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Vorwort 



3Die WelfgcMliiclac kann man alu einen Weh(hoiI siih vorstellen und 
die Cultiir mit einer Grbirju'skette veri^leicheu, Mclibe sicii ilureii das 
Reich der Geschichte hindurchzieht. Der Lauf der erhabnen Gipfel 
geht wie das aofdanuiienide Mocgcnnidi vom Moigen aadi Abend: «her 
der ZoMiDmeidttiig, in irddiem sie unter cinaaider stehen; die Hohe, 
m welcher rie sidi eriieben; ihre Natur, ihre Eraeiq;nis8e sind oft noch 
nnedcanot^ oder müssen nach Hflditlgen Berichten eines Reisenden ermes- 
sen werden. Manche derselben, sctiroff und unzugänglich, stehen seit 
Jahrtausenden undurchschaut in ihrem dunkeln Wolkenschicicr. Darum 
sind noch verschlossen ihre Schätze und iiii e Anninili den Geschlechtern, 
welche unter ihnen sieh freuen. Denn aui den Bergen entspringen die 
Quellen, welciie das Land befruchten; an ihrem Fussc wachsen die 
Krinter» wddie Heil den schwachen GUedem bringen; in ihrem bmein 
sind die Metalle niedei^elcgt, welche jegiicher Kunst dienen und das 
Leben rendi&uem. So AegyptiHi« EIm Griechenland und Italim ddi 
erhoben, war Aegypten groia» und als die Cultur aus Phönicien und 
Indien ausgezogen uar, wohnte sie am Nile. Aber in welcher Ver- 
bindung Aegypten mit diesen und andern ^'(dkern stand, ist ungewiss. 
Es kann noch nicht entschieden werden, ob Piiöuicien, oder Persien, oder 
Indien, oder Aeihiopien, oder gar, wie man geglaubt hat, Griechenland 
seine Kunst und Wissenschaft, seine Religion nach Aeg> ptcn brachte, oder 
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umgekehrt. Während man die einstige Grösse Aegyptens über alle 
Weise erhob, fehlte es nidit'an solchen, welehe den Aegj ptern wirkliche 
Weisheit und Kunst abzusprechen suchten. Bald sollen die classischen 
Schrillen dieses '\'ulkes tiber alle Zeitrechnung hinausreichen und wenig- 
stens 20,000 Jahre v. Ch. entstanden aeyn, bald schrieb man sie den 
iiäclistcn Zeitaltern vor Cleme>8 Alex* zu. Aegypten ist seit Jahrtausenden 
das grosse unauflösliche R&thsdU Was die Griechen und Römer von 
ihm berichten} sind nur wenige Bradistfidke nnd bedürfen nur gar zu 
oft der Bestätiguiig. Seine noch nidit nad^büdeten Werlte waren bis- 
her nnr atomme Zeugen aeiner Gröaae, oder sprachen na nna, ohne 
verstanden zu werden. Soll jemals Ucht fibor Aegy pten yerbreitet 
werden, so Icann dieas nur durdi seine Literatur gesdidien. Aegy- 
ptens Volle mit seinen Wunderweiken steht einzig in der Geschichte da* 
Woher kamen die Urbewohner dieses Landest Vielleicht gingen sie 
snnicfast aus Arabien, oder Aediiopien, oder dem bnem Africa's, oder 
Europa, oder Asien aus. Es wird sich darfiber entscheiden lassen, 
wenn die Annalen der Uigeachichte enthüllt sind« Im Veraeicbnisse der 
Sprachen steht die CToptiscfae mit üithi Eigenthfindichkeiten noch als eine 
unerklärliche Ersdieinung ds> Bald scheint sie die Tochter eines Semi- 
tischen Dialektes wa s^n; bald sollte man glauben, sie stamme aus 
dem Hochlande Ainca*s; bald leigt sie ^''erri and tschaft mit den Spra- 
chen der germanischen Stämme am Caspiscfaen Alecre. Gelingt es, die 
Sprache des alten Ägypten darzusfellen, so viele hundert uralte Monu- 
mente, Aegyptens steinerne Bibliothek, zu enträtliseln; so wird es sich 
bald zeigen, woher die Sprache der Coptcn kam^ unter welchen Un- 
Ständen, nach welclien Gesetzen sie das ^mrdc, was sie ist. Wenn 
Aegipten die Aufmerksamkeit der gebildetsten Völker seiner Zeit auf 
sich ziehen konnte, so war es irewiss gross. Der sicherste Höhenmesser 
eines V'olkes ist seine LiKiaiiir. Wie wichtig wäre es für uns, die 
heiligen Bücher Ae;i,M picns wieder zu finden und verstehen zu koiuien! 
Ein ciozitres Ucrmcüsches liuch könnte die nidiügsten Aufsdüüsse über 
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QflfldiiGhte, Rdigion» Malerei^ Plijuk^ Jiatnmmie, Botanik» Bledida 
imd muaUige «ndera KöiMto und WiiMiuMliafteii geben* Schwerlich 
«jid es gelingen, dnrdi kAbne Vennndinqgen den Znaammeohang alter 
G6tt«rldire des AlimiliDnis, ibr innen» Wesen» ihre Verändernngen, 
ibie Verbreitnng -sa eigrOnden» selbst die Mythologie der Griechen nnd 
Riner gndgend wissenschafülich darzustcUen, so lange A^pten im 
Dunkeln ist. Aeg}'ptcn scheint die Selicidenand zu seyn, hier zwischen 
Griechenland und dem übrigen Africa; dort zwischen Afkica und Ara- 
bien»« Indien, Pcrsien, Babylonion, riiönicicu; Iiicr wiederum zwischen 
Europa und Asien. Kurz» alles blickt bin auf Aegyptens literarisches 
Vermäditniss , welches so reich an Schatsen, so mannigfaltig^ in seinen 
Formen, nach Tausenden von Jahren unserer Zeit zu Theil wurde. 

Unter solchen Betrachtungen nahm ich Anfhcil an Spoiln's Ent- 
deckungen; sie waren es, die mich bestimmten, den schweren Beruf zu 
übernehmen, Spoiin's angefangenes Werk for<ziisofzen und zu voliondcn. 
Es war mein inniger Wunsch, nacli meinen schwachen l\raf(cri dem 
onvergessliehen Freunde ein kleines Denkmal zu setzen und zur Auf- 
klärung Aegyptens, der Wiege der Kunst und Wissenschaft, mein 
Scherflein beizutragen. In einigen günstigen Augenblicken wurde es 
Sj'oilv gegeben, den rechten Schlüssel zur dcinorisc licn und hieratischen 
Schrift zu entdecken und den Weg zu den ilicrügl} phen zu baimen. 
Aber hiermit war noch lange nicht alles erreicht. Iis stellten sich Schwie- 
rigkeiten entgegen, von denen nur derjenige einen deutlichen Begriff 
haben kann, welcher sich längere Zeit mit diesen Gegenständen be- 
■cfafiftigte« Sollte das unerwartet angezündete Liclit gerettet werden» 
soUte das Andenken so grosser Aufopferung» nnd des schmevsFoll emm- 
genen Siege«, der ▼ieUdcht einst In der Geschichte der Literator eine 
Epoche darbieten wird, sich dankbar erhalten; so mnsste Spohn's Weik 
im Geiste des Ulfaeben dnreh eine sorgsame Hand der Vollendung 
nfiher gebracht werden. Damm sdiien es nothwcndig» zuerst das kost« 
bare Crewebe» das Sfohn vielieiGht ans seinen eignen licbonsföden dem 
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Seidemrurme ähnlidi sich Bpma, den FrenndeB der Wisaenadiaft vor- 
Kulegen* Möge dieae nociiiiMdige Ericlfiraog mich etwaa entedraldigen, 
Venn ich Sfohn's Aegypdadte AdaenuuriA diplomatisch behandelt der • 
Gdabr anssetete^ Tiellelcht eine zn geringe Meinung von dem, was 
SroBK gdcistet, zu verbreiten. Wir Itönnten, während uns die Einsicht 
in das Game und die gehörige Uebung noch mangelt, sehr leidit den 
sdiweigenden Manen Sfohn's ein bitteres Unrecht zuüQgen, das wir nicht 
sogleidi wieder gut zu machen im Stande sind. Vergl. meine Sehr. 
Memoria Sfohxii S. 28. 21. 

Bei meinen A^ptisdien Untersuchungen ghmbe ich so manches 
Keue und Wij^ge gefunden zu haben, und noch zu finden, was ich mit 
der Zeit zu weiterem Gebraudie niitzudicilen wünsche. Dieses erste 
Heft möge einig^en Aufi>chluss über einen Theil der ^n<-h(ig8(en Saniiu- 
Inng Aegfvplischer Alterthüuier und Sthriften in Deutschland geben. Es 
liegt sehr \ie\ daran , vorläufig zu wissen, wie viel und was bis jetzt 
iron der Literatur und Ivnnst des alten Aegypten der Verniehtung ent- 
gangen ist. Während der Bearbeitung des Spoux'schen Werkes fand 
ich unter andern für nöthig, die von Spoilv besargten, noeh nicht revi- 
dirten Copien Aeg} ptischer Handschriften mit den Originalen, so weit 
es möglich war, namentlich mit denen in iierlin, zu vergleichen. 
Hei dieser Gelegenheit wurde ich durch die Gü(c der Herren Biblio- 
thekare in den Stand gesetzt, säinindit lie Aeg^ptisclic Pap3rus auf der 
dasigcn königlichen Bibliothek einer Prüfung zu untenvcrfcn. 80 ^ie- 
les Merkwürdige, \vas ich während meines kurzen Aufcntliallcs in ihnen 
gefunden habe, licss sich nicht in wenigen Bogen darstellen; dennoch 
wünschte ich denen, welche diese Schätze des Aegyptischen Altertliums 
zu sehen und zu untersuchen noch nicht Gelegenheit hatten und vor- 
läufig zu wissen wünschen, was in ilciiscibcn enthalten sey, einige Nach- 
richt zu geben. Viellcit hl crwaitct man Dinge, die an das Unmögliche 
grenzen; vielleicht sind deren nicht wenige, Mclche diesen Urkunden 
ans den Archiven des Todes '»iW«*«*'»— 'i " ' * . y i.^. .y Google 



Mbr sircifeln, ob es jemals geliDgen werde, alle Sdiriften atu Acg^ pd. 
fldier Feder mit Sidierheit sn lesen. Daher Icomite mir dtis Allgiemefne 
beröckdchtigty der Inlialt, daa Zeilalter der Papyrus angedeutet, di« 
Personen, Ton denen sie sunftdist handein, genannt werden. Selbst 
Dinge, die ich bei vielen als bekannt Tonnssetsen mnsste, durften nicht 
iinenrehnt bleiben. M^ge man von diesen Gesiehtspimkten ans folgende 
Blätter beurtheilen. 

Zur Bezeichnung der Acgjptischen Bochsfaben, habe ich mich 
der Hebraisclicn bedient, weshalb ich um gütige Veracihung bitten inuss. 
Icli Iiabc nämlich beobachkt, dass das Aegyptischc Alphabet durchaus 
dem Hebräischen oder Phönicischen entspricht, von dessen ursprünglichcr- 
und späterer Bedeutung andern Orü\s i^eredet wurde fUeber die ursprUns^- 
licke» Laufe der ITebr, BucIui,J. Dcsshalb konnten weder die Grieciii- 
schen noch die Lateinischen, noch die Cop(ischen, noch amiere Buch- 
staben dafür gesetzt werden. Wären die Aei^} ptis( licn Biichsrahcn z. B. 
durch die Coptischcn wicdcrf^cg:ebcn worden, so hätten viele derselben 
(Heils übergangen, (lieils von den Lauten getrennt werden imisscii, zu 
denen sie gehören, und welche ursprünglich in Aegypten duicli ein 
Zeichen ausgetlrürki \uir(len. ücbcrhaupl ^^liI{le hierbei der Erklärung 
^vorgegriffen und die weit .si)a(erc Orthographie mit der frühern vertauscht, 
worden sejn. Es bezeichnen n u. 2? den A'okal ö mit seinen Lni- 
luutcn und daher bald das Copt. H, bald <M, bald ^, bald an(!i re liuch- 
staben. So entspreilicn n = c mit seineu Lnilautcn dein ^ und an- 
dern, T = u u. w bald dem oV (u), o, Ul, bald dem o>i (m), 
und andern. »S. moiac Sehr.: üc sonis litt. Ciraec. L. II. S. .j'>l. Sdicnor 
welchen die übrigen Buchstaben von ihrer gewöhnlichen Ausspiaclu« ab. 
Die durch ei, n u. i[ bezeichneten Buchstaben sind die 3 sputer \ou dem 
Priester Iuris erfundenen. Verg^. Evseb. Pr. Ef. 9, 10* 

Dem ersten Abschnitte sind einige hieroglypliische EntzüTerungeu 
beigefügt, welche sich auf ein anderes Princip, als die bisherigen Vcr- 
snche der Art gründen. Sie sind zwar ebenfolls sjmbolisdi, aber gramma- 
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tisch - synib0lisch. Ich glaube nanilich^ nachdem Spohn die liicibci zu 
Grunde liegenden Fragen gelöst hat, nun auch den Zugang zur Aegy- 
ptischen BUdergchrift, im eigentlichen Sinne det Wortes^ gefunden zu 
haben und hofie hierüber, so Gott yrüi, redit iMdd meiiie Gedankea 
als JZvdäMMto ffienglyphicet mitsudieilett. 

Noch darf ich den Wunseh Mosufügen, dast meiBe Bemeilcniigeii 
bei Vergleichung anderer Pap} rus auf andern Bibliotheken Ton einigem 
Noteen t^yiit ™d ^ Freunde dea Aegyptiadiai Alterdunm^ 
deren Mnw bei diesen nicht leiditea Untersnchongea, um mit dem 
wetteiferoden Aualande gieicben Schritt »i halten, nicht ermfidet, ünmcr 
saUreicber weiden mügeik Wer mag ea heatimmen, ob in faniz% 
Jahren alle Aa%aben gelött nndf Die Schrift euDies Streifen Papynii^ 
die Bilder eines Scarabaens sind nnr MilliooentheUe ans dem Nach- 
lasse Ton Aquptens hohem Geiste; und doch können sie wichtigere 
Dinge enthalten, als manches Buch der Romtschen und Griccliisclieii 
VoiMit» Wie Yiel Wahres und Treffliches kann auf so vielen Hunder- 
ten Ton PapyrusroUim, Byssnsstrcifcn, in den zahllosen Inschriften auf 
Geräthen^ Muniiensärgcn, Catakonihen, Stelen, Bildsäulen, Obelisken, 
Pyramiden, Tempeiwanden entlialtcn scyn, w^dieder Vernichtung ent- 
gingen und von dem günstigen Gescliick unscm Tagen aufbewahrt 
wurdcnl — Geschcieheii Unirersität Leipzig im Juni 1825» 



Sbyffahth, 
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D ie Acg>'ptischen Pap}Tua auf der konigUdMn Bibliothek zu Berlin überraschen 
schon bei dem ersten Anblicke durch ihre ausserordentliche Reichhaltigkeit und 
ilirp vorfrefniclie Krhaltung. Unter den 57 Rollen sind nicht wenige, die bei 
. einer llulie von 1 bis 2 Fuss 10 bis 30 Fuss in der Lange messen. Dabei sind 
fle mit wadgoi Avtmliiiico aelu- enge beichridbeii md Icaum gfebt « wia» andini 
Sdirifty die auf so Ueiiicin Räume so lieie Worte wid Ideen nnamroen sa drSngea 
im Stande wfire. Hieraiu iänt aidi im Voraus die Ausbeute berechnen, welche 
wir von diesen merkwürdigen literarischen Denkmälern eines der merkwürdigsten 
Volker der A'orzeit ZU erwarten haben. Der blosse Text der Papyrus, sollte er 
durcli Acgjpfische Lettern wiedergegeben werden, würde hinreichen mit einem 
nicht schwachen FoUobaitde unsere Literatur und die Bibliotheken zu bereichern. 
Die Sammfarag sählt nur wenige Rolkn, die beichidigt oder durcli die Zeit etwa« 
mratSrt wurden. Faat diirdigängig liat aidi die mtprflng^iche Detttiiehlteit und 
Schärfe der Sclirilt erhallen. Die Tinte, oder vielmehr — da sie nicht aus gal- 
lussaiu^m Eisen, sondern aus Kohle, oder Iliiss und Giunmi besteht — die Tu- 
sche erscheint noch vollkonnnen schwarz imd nirlit selten gegen das Licht gehal- 
ten so glänzend, als ob sie erst vor Avenigen Tagen aufgetragen wäre. >iur an 
manchen Stellen erschweren verblichene Züge das Lesen. Diese IlDdentlichkeit 
mag nun Theil In der Eanwirlcung des Liditei und der Zeisettnng des Kolilen- 
itoffes üuran Grand liaben; sclidttt aber doch mehr Ton dem Nadidonkehi des 
Papiers und von der damaligenBeschaßenheit der Sdireüwlranst herzurühren. Es war 
nöthig, die Tusche stark mit Comnii zu versetzen, um das zu starke Fliessen 
derselben auf dem leichten und i'aserichten Stoffe zu verhindern. Seifen finden 
sich etAvas ausgelaufene Buchstaben. Der Gummi beförderte das Coagulircn und 
Vertrodoien der Tosche; die Natur der Blätter erlaubte nur ein massig einge- 
tandilM lUriur. Daher» daas nadi S bis 12 Worten die ZOge plolsladk wieder 
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dunkel erscheinen und das« von diesen Punkten an die Schrift: allmählig von ihrer 
DentUdikeit vertier^ oft in gespaltene, unaasgeföllte matte Linien ausgeht '). Erw 
innert man «ich hierlMi an ao Tieie ander« PapyruaroUen, die voller Lacunrai nnd 

dabei verstiiininelt, oder in tausend StSdce auTgclüst nach Europa gebracht, oder 
gleich nach ihrer Wiedcrfjcburt auf immer > cniirhfft wurden; so ist das Gcscliick 
gc\%-iss hoch zupreisen, dessen zerstörentlci l uss an diesen so zahlreichen Denk- 
mälern des Aegj ptischcn Alterthums schonend vorüber ging oder sie nur leise be- 
rilhrte. So sind z. B. von allen in der grössern DescripUon de l'i^gypte niitgetheil- 
ten Papyrus wenige oder keine vollständig, von vielen nur kleine Stiicke erhal- 
ten worden. Dem von FoirrANA heransgegebenoi Papjvos fehlt bei näherer Abf 
sieht ausser dem Anfange und dem Ende di» ganze obere Hälfte ^'on den 50 
oder wenigstens 10 Rollen, die im J. 1778 hei Giza gefunden wurden, rettete 
sich nur eine ein/iue in das 3Iu8eum <ies Card. BORGIA. Die übrigen wurden 
ihres \>'ohlgcruchcs halber von den Türken verbrannt ^\ ie viel Treffliches kann 
allein durch dieses Missgeschick, um nicht et\%'as härteres zu sagen, für uns auf 
Immer verloren gegangen seynl 

Die Farbe der Papyrus, ob sich gleidi mehrere Mitteltinten bestimmen 
Hessen, ist eine doppelte. Einige haben mehr ein gelblich weisses, andere mehr 
ein bräunlich gelbes Ansehn. Mehrere sind, was besonders von den hieratischen 
gilt, diurch Aspaldt theilweisse gcsrln\ärzt, Moraus sich abnehmen lässt, dass der- 
gleichen Rollen, wo nicht einer Art Einbalsamirung unter worfea wurden, doch 



1) Bei »$nt GdagMiMi ktmm ich «h §0» «tabiilMi Mhtal «mpliahh^ 4ms Mb M Umag yw 

llichener Stellen mit rlelen Erfolge anf^r-n mdrt habe. Die BearhnfTrnhrit der Tinte löatt keine GaU 
luu&are oder ander« Reageatiea su, die bei den gciiöhnlichen alten Ms», gebraucbt nerdeo. Zwar käanta 
BiMi «n<««tltcli« Zttga darch CopSlbdt «4«r «Im firt a« l— « BanNtaiMmflSMiiig anganUidcliA lichtlnr 
marlieii ; allein da diete Firniaaa mit der SSeil ihre Durebtichtigkeit vcrileren und icliwerlich ohne Gefahr 
der Uandachrift hiowoggaoonuMn werden können , so dürfen Mm» Htttal nur alt die Ictataa gcbnucht 
Um matte SleOen dem Auge m verdeutliehea , reielil es Un, die dnfeOandaB UelitatnIilM 
einen vorgehaltenen niedem Gcgenitand ra Termindam and aksuleiten. Dai Auge lieht schärf«*, 
wenn der Reflexioniwinkel des »fialleaJen Stiahlea MtUdiMi* «ixd «bA 4«r n ketmoiiiende Qagtti' 
Btand in den Schatten tritt. 

2) Copie figur<-c d un roulea« 4e papjnw Inave an t^jt*» p«Uiee par ML Fohtuia et «a(pli|iU« 

per Bf. de Hammeu. Vien. 1822. 
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wenigstens in näherer Berührung mit dea Mumien gettaildan ludbcil. In Verhält- 
niMe mit der WciiM der Bollen tteht gewSlutfidi ihre Fehihett nnd Glitte, 
In der ursptilngliclicn AuwaU des- nrteren StnffM, irie achon Pliniis in der 
berühmten oft miaaventandenen Stelle berichtet, seinen Grand hat*). Je mehr 

die eiiuselnen Papyrnsstreifen , aus denen eine Rolle zusammengesetzt ist, der 
Mitte der Papyrusstaude entnommen wurden, desto mehr erhielt das Blatt, nach 
onserer Art zu reden der Bogen Papier, ein gelalligea, weisses und glattes Aeussere. 

Es ist der Mühe Werth, einen Augenblick den Stoff nnd das Gefüge näher 
stt beHadM, welche ntdit hioat die Werke der Griechen und Rfimer, flondem 
anch die der A<^7pler so viele Jahrhunderte» |a Tausende hindurch erhalten 
haben. Auf der Seite der Papyrus, auf welciier sieh die Schiift oder wenigstcna 
der Hanpttcxt jedesmal befindet, bemerkt man zuerst Streifen von 1 bis 2 Fuss 
Länge und 1 bis U Zoll Br«-ite, die parallel von der rechten Ilanil nach der lin- 
ken lauPen und von oben nach unten um 1 Linie breit einander bedecken. 
Diese über einander hinweg gehenden Tketle, so Wie <Ke natfolichen Riefen der 
Streifen aind Jedoch so wenig eu bemerken, dass sie oft nur dnrch das Licht be- 
trachtet ach ae^;eD. Bfan nahm gtfWohnlidM Standen dea in Aegypten, andi in 
Syrien md andern Lindern einheimischen, Papymsschilfes , welche nach Pi.inius 
eine Länge von 2 Fllcn erreichten , rnfferntc theils die M iirzelslflckc , thcils die 
sclion hervorgetriebenen Blatter und lef;te die Schafte von 1 bis 2 Fuss Länge und 
1 bis 2 Zoll Dicke zurück. Jedes Schaftstück*), das nun einen Cylinder vor- 
stellte, wurde durch einen Schnitt in der Richtung der Axe aegleich in viele 
Streifen lerlegt, Vielehe Ton^iedener Breite und Stärke die Linge des Cy- 
lindera erhiellen. Dieoe Streifen hatten efaie venddedene Güte, je nadidem aie 
ans den äussern oder den innem, den noch am weidgsten ausf^ebildeten Theilen 
der Pflanzen bestanden *). Die innem Blätter waren es nun , welche zunächst der 
Schrift: bestimmt wurden. Sie waren weich, ohne starke Riefen und fast fleischichf). 

4) S. Plimu« Hitt. Nat B. xni. Abi. zzi. 
fi) PuNim Mnat ca icspu. 

6) Hi«rüb«r sagt Pukios: Er {»apjro praopunlv diaittW| ÜTii» sca la fiMtnimi tti qua 
ImImImm ihaniM. MarffaiNiMfio M|n lad« ■ebMHM «riis«. 

ry Wkm km m mdi, dm 4n Iumm dar Vafpnatui» ki im äagfftam rar 8f«iM Aail«^ 

Aach bei un« wmlcn die fc-inem; Scliiinilätter ihrct ZnckenMfti aai Auw min« —IlfcsftMl ThdkvSgMI 

ia Maachca G^ad«o su gleidnin Zwecke geummelt. 
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Dip auf diese Weise entstandenen Streifen musstcn ziinäclist genau parallel zuge- 
schnitten werden Hierauf wurden die zarteren auf einer mit Nilwasscr be- 
iwtBteii Tafel der Reihe nach ausgebreitet und dordi ein Bindungpraittel» vleHeiciKt 
den swiachen den BÜttem sich befindende Pflansemdileim der Pupynustande 
lelbst, mit einander verbunden*). Somit war die erste [liilfVe des Blattes voileiH 
det Die Rückseiten der Papyrus auf der königlichen Bibliothek zu Rrrlin unter« 
scheiden sich Von den entgegengesetzten zuerst durch ihre rauheren und mehr fase- 
richten Streifen, iiier ist die Schrift weit undeutlicher, Aveniger schün, ufl gekritzelt 
und von einem etwas veränderten Character. Sodann laufen die Streifen nicht 
transversal» sondern von oben nach unten, so dass Jeder Streif sur linken von sci- 
liem nächsten mm Rechten an den Berührnngspunklen etwas bedeckt ¥rird. Die 
Verfertiger des Papiers nahmen daher sur Riicksrite die gröbern, mehr aus dem 
Aeusscrn des Schaftes erhaltenen Blatter, verbanden sie mit der ersten oben be- 
schriebenen Lage durch dieselben Mittel, indem sie von der linken anfingen, gaben 
aber den Streifen die entgegengesetzte Richtung. Das erste Gefiigc würde ohne 
die hinzugekommene, entgegengesetzt laufende Lage keine hinreichende HalliMirkeit 
belunrnnen haben. Das erste Blatt konnte nun der Hand des Schreibers flberge- 
ben irerden , nachdem es gepresst und getrocknet worden. Eine dritte Bemerkung 
endlich ist, dass die langern Rollen aus mehren Blättern von der angegebenen Längo 
zusammen gesetzt sind. Das erste Blatt zur rechten Hand bedeckt etwa um 
i Zoll mir seinen zarteren Streircti die «ihere, mit .seinen rauheren die Riirkseiie des 
zweiten Blattes. Man naiiin also das erste Blatt vor seiner V ollendung wieder her- 
vor, fügte zur rechten Seite neue Streifen erst transversal, dann vertikal liinsn 
und brachte durch Wiederholung dieses ein&chen Ver&hrens Rollen von. Jeder 
beliebigen Grosse su Stande *°). Dieas ist kurs die BesdiaflSMiheit aller Jener Piqpy- 



S) RHegainilin, s«gtFuimn, mdiqiM UHputaila. 

9) Texuatur ooioM maAtmU tahuU aqua Nili. Prino nipiao Ubula icheda adliaitiir ImgitndiM 
ptpTTi, quae potnit mm. l^iUdhu li<|uor eluriii» pnebet vi««». Bat 4m l«Mm Vtwtlm 4tchMa S«faM> 
■ius and andere an einaa 4aMA Am .Vilwasicr scilwt eneagtcn L«ia, im rrn'ptTTT in 4aB Wort» 
dM FiiMius Mialit nmtelMe md ai«h* Botliw«ad«g in Jiagao MhaiBfe 

10) Diaw Maht Pkimos O. tedi MfimU Waffe in: fligalM ieMr §• lanpmtur jnaäf 
mamm taaftrhoalMit diwiaetlMw id Mniais. 
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tn», und splbst diese geringfügigen BeniflilcDng«!! fcSniMll M Verglflidiung anderer 
Handschrifkeii Ton Nntaen i^">> 

Die AegjrpdadieQ lilenriiclieii Denkmäler der Bibliodiek aerfidlen nndb ihrer 
Sdirift in drei Hauptklasscn , in hieroglt/phische , hieratische nnd demtatüche, welclie 
Benennungen, da sie von den (irieclH'n nnd Römern lier.stainmen, schwerlich mit 
allgenx-in verstandlicheren und zweckniässigcreii M-rhuischt werden könnrn. In- 
dem wir zu den diplomatischen Bemerkungen übersehen, darf es nicht unervveluit 
Udben, wie sweekmiaiig die Pnpyrne für den allgemeinen Gebmudi eingeriditet 
-worden. So Umge die Rdicn unau^ewidcelt lagen, war bei Jeder onianften Be- 
lühmng KU beflirditen, ein wichtigee Diplem xu vernichten oder sn verstümmefai. 
Der grüaete TImü denelben ist auf glatte über Ilol/rahmen geipannte Leinwand 
unter Glas anfgezogen; andere sind zwischen 2 Glasscliciben gespannt, um die be- 
schriebenen lliickseiien olTeii zu erliahen; nur eine mussic ilircr Beschaffenheit 
Wegen auf Pappe gebracht und mit Spiritusiack übergangen werden. Letztere Art, 
diete Handidmllen vor pUitilicher oder aibnUiiiger Zentömng ni lichem, bei 
weicher die verbfidientten Stelien dendich werden und fiberlianpt die genaust«! 
Abechriften möglich bleiben, würde allen übrigen voreuziehcn scyn, wenn nidht^ 
wnc erinnert wurde, das Nachdunkeln des Firnisses zu befürchten stände. Ausser- 
dem befinden sich die Pa)»\Tns in wohl verschlossenen ScIi ranken , da ohnedem zu 
befürchten ist, dass die Scliriit bei dem Einwirken «les Lichtes mit jedem Jahre 
von ihrer Deutlichkeit verlieren werde. Von den 3 Ilauptklassen zerfallt eine jede 
in 2 Unterabäieihingen. Schon Clbhbns aua Aiexandria unterMhied die Diera- 
giyphen richtig", indem er die eine Gattung deraeiben die «feawwInrMwA- Ij f ri a fc fs 
sehe, die andere die ^fmMifcke nennt Hierauf beruht die Trennung der hie- 
roglyphuKhen Pafiyrua, deren erste Abtheilung die bildlichen Darstellungen heiliger 



11) Sollten Sammltirrjcn von Rullcn gefunden »erilrn, wclclie eine andere Zabereitting lU erkennen 
geben; lo würde uau «chon hieraus auf ein anderei ZeiUlter oder eine andere Proriu A^jrpteat •ehUeaaem 
UiulcB. Uabrigma laa A ttt tm mIU* ein, dui «an SdiralbMtaiUl ToUkwunni dar Acgyptfachai 
Sclireikart von der Rechten zu der Linken angenieaaen ist. Hierbei darf eine ■Bencrkong nicht über- 
gangen Warden, welche in der PaUeogra^kik wohl einige Beachtung rerdiente. Die Lage der Streifen 
wni der Riefen im F^gmn beatinunte die Züge der Feder, wirkte mithin weaenOieh ein «nf den Cfc»- 
ncter alter 3 Aeg^pliMiien Schriftarten. E« UmC «tcb Miehweiaen, wie aBeitt «M dieaeni Gninde mr- 
•ifttoglirhe Formen der Buchicaben Tcrioren gingen und dann« die «ahlreiehen nnmn GttttnitHI «MSlnndnB. 

12) S. Strom. B. V. Cap. 4. MtM^ ia^luyiing kw i) fitf mv lüfiimr ««SiiMr sHfMls- 




Handhuigflii» denen kein« oder aar wenige hieroglypliiMhe Legenden beigef&gt 
aindi nmAnt; während in der iwcttm die Schrift voriiemcht Die hieratiadMA 
RoUen sind theils mit Figuren und Gruppen wryAort , tlicils ohne allegorisclic Zeich-* 
nungcn, wonach ihre beiden Classori ln-sHiiinit wurde n. Die dtinotisdun l*apjTUS 
unterscheiden sieh dadurch, dass auf cinifron criechische Beischriften sich befniden. 
Ausserdem haben noch die hieroglj'phisclien und iiieratischen Rollen mit wenigen 
Ausnahmen das Eigoithfiniiidie, dan aie viele Bilder vm Aegyptischen Göttern und 
Göttinnen aus aUen 12 Ckssen, von heiligen Thieren, Priestern und Friesterinnett, 
so wie viele IVorle, was bri der Entnliening derselben von ^Atigkeit ist, nrit 
einer rothen Tinte geschrieben enthalten. Die Figuren sind hiMÜg mit bunten Far^ 
ben ausgemahlt, von Avelchon vorzüglich roth, gelb, grün in verschiedenen Tinten 
und weiss vorkommen. .Nur das Blau scheint zu fehlen, M enn man nicht ein dunkle- 
res Blaugrün dafür halten will, das durch Ein%virkung der Farbe des Papyrus und 
des Mundenotaabes ans Bhm entstanden aeyn kum. Die Zeidinnngen sind in dem 
Aegyptischen GesdunadEo, aber oft meisterhaft ndt ausserordcodicher Sauberkeit 
und Bestimmtheic ansgefilhrt, so dass sie den besten Fedenddinungen an die 
Seite gestellt werden können. Hier und da bemerkt man Vorzeichnungen mit einer 
'Art von Bleistift, Im Allj^cmcinon ist nun noch zu versichern, dass sämmtliche 
Papyrus auf der königlichen Hililiulhck äclu sind. Da bis zu dem Zeitpunkte, wo 
dieselben gefunden wurden, es noch nicht vergönnt war, die 3 Aegyptischen Sdirill- 
arten lesen KU kBtthen; wo würde ein wÜlknhrildies Znsammcntragen blasser Zel- 
fSien oder Zeilen ohn« Sinn und Zusammenhang gar bald lu eritennen geweom 
•eyn; und blosse AbschxiAra von andern Papyrus mftssten sidi leidit an andern 
Merkmalen verrathen. 

Drei Fragen sind es vornehmlich , die sich nach der äussern Betrachtung der 
Papyrus einem jede aufdririf^cn. Zuerst: \\;is enthalten diese Schriften I Sind es 
Theilc Aun den heiligen 42 Buchern Aegyptens, oder sind es werthlose Aufsäts&e 
unerfahrner Priester und Latent Sodana: ans welcher Zeit Mammen diese Doeu- 
mente her, oder wann wurden sie wenigstens geadsriebonff Blan glaubt Schriften 
ans den Zeiten des Sesostris, den Zdten Moses und der Patriardien geftuiden nt 
haben. Schon 20^000 vor unserer Zeitrechnung SoH die SdireSblamst in Aeg>'pten 
gewöhnlich gowe.sen sein, dehören vielleicht unsere Papvrus einem so unbeschreib- 
lichen hohen Alterthume an, oder sind sie aus dem Zeitalter, wo Acg> pten sein 
heiligstes Eigenthum , seine Nationalität und seine Sprache au die ^"SfK]'|jf*^^y Gop<2[e 
Oberkerrschail verkaufte! Endlich: wo sind diese Rollen, in — — ^ ° 
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AegyplMIB« in wrlchrr StacU, an wcMicm Orte sind sie geftmileil worden? Dem 
•Ocli iilM^r dirse IMitirfc sind kciiir sitlu-rn \atlii idilt-n KU uns hrriiher gekom- 
men"). So weit ea der Kaum geitUttet, wollen wir über diese Fragen einige 
AulWIdüHse XU geben versuchen. Zoerat wU von dem Inhalte der Pap>TUs ge- 
bandelt werden; die Orts- und Zcltbcflämmnngeu Warden aicb weiter iinte» von 
■elbat ergeben. 

/. Vom de» kiengfyj^iteke» Pa/yrwf. 

Waa die eratv Ablheiking, die symbolisdien l'a|>>rus anlangt, m enthalten 
sie bildlirhe Darstellungen von licili|:en llandl(in(:en. Metinndu-jls findet sirh auf der 
linken Seile das Bild Osiris auf i-inem Sessel sitzend mit seinen Insignien, demkrumm- 
stabe und dem Dresrtiflegel oder der GeisseL ^ or ihm stehen häufig andere Giitter, 
ran&chtt eine häaiiidie Hündin mit IieraUiingenden Zitaen, dann ein Gatt ndt 
ntiskojif, in der einen Band ein Stäbchen« in der andern eine Rolia hdtBlld» 
liinicr ilim zwt i andere, die auf einer zweiarmigen Wage ein Gelass gegen ein 
Uprermesscrn abwägen, mit Frii>slern und I'riesteriiuien. AUe Umstände scheinen 
auf eine Art Todtengericht iiinzudcuten. \ orziiglich analelMnil aind die Daratd« 
Inngen des Adterbauea, wddie sehr «ft mit wenigen Veränderungen wiedcrltek- 
ren. Ein Pflng, nach damaliger Sitte gebaut und von 2 Kidien gebogen, rrisst 
die Knie auf. Zwei weibUclie Figuren tragen in niedlichen hürlx-n den Saamen 
und werten mit erhobenen lliiuden die Körner vor sich hin. Le|>{>ige IMlansen, 
die datnuf ibigen, sollen vieUddit die auflqjiroMende and giünende Saat baden- 
ten. Schnitterinnen atehen in dem mm gerelften Getreide mul ichneiden mit 
krummen Sirhrln die strotzenden Stengel, welche in ihrer Ueppigkeit melir als 
Menscbeiilango i-rrciilit hatten. Man schneidet die llaliuc in ihrer Mitte durch 
und überlasst die andere Iluine dankbar der woldtliaiigen Krde und den wei- 
denden Ileerden. Daa gemihle Getraide wird von andern susammen getragen, 
in Ciarhvn gefaonden und ku Mandeln aufucsrhichtet lUcranf wird es auf glat- 
ten Tennen aoagebreitet and von aciner Fiucht getrennt, indem man Kübe im 



13) Herr Prof. ftiTTiMNv I.rrir>i(rt ia »ortTcflllrfirn \)ttian<lliin^' 'Erllhun^ dtr ^rifhuchtH 

Btürkrfft umf «M«n At^yfilucluM l'apyrn». lt. 2,), 4«M über den t'undort <lcr Uuilcu ilurcbkui nickt der 
■ '■ i « * »! AiAehlMM m «ftongca gtWMW mI, 4s Hr. t. MiMirau A* ■•tatoi dmdboi ■!■ cIm Mhnt 
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Kreise umhertreibt'*). Das nun aiugedroidiene Korn wird sogleich von andern 
gesiebt, getAwfeU, gefegt und in eigenen Küffen in die Speicher getragen und 
aufljehauft, von vfo ans es ipater, gemalilen und Jcitauttlicli subereitet, in Gestalt 
ViMi Sdiaubroden auf hdligen Tischen vor Osiris erscheint. Alte diese Ideen fin- 
den sich in grösserer oder ^pririsorcr Aiisfiihrliihkcit auf ^-ielcn Denkmiilern des 
Aegyprischen Altcrthnms anj^edciifft, wobei bis\vi*iU'u auch andere Zweige des 
bUihenden Aegyptens > als die Baiunziicht , die Schifffahrt, der Fischfang, der 
Handel» auf ähnliche Weise dargestellt werden"). Neben den Abbildungen der 
Götter auf dergleichen Rollen «tehn sehr oft kune Gebete und Hymnen, die mit 

den gewohnlichen Anrafluigttn beginnen. So helsst es & B. Pap. No. 8: 

u X, n a 4. ü. * «. T. 

€Mtt Aegtfptetu grouer ßmäkrer imm«rd«Mr; tfolT, Aegypten* Btmrm 

S. 9, 9. 1«. 

immerdar, erßi'Ue mit Glanz allet u. s. ir.'*). 

Die zweite Abtheilung der hierogl> phischen Papyrus ist ebenfalls liturgi- 
schen Inhaltes. Sie enthalten kürzere oder längere llynineii, Gebete, i'rumme 
Wünsche fast an alle Götter Aegyptens. Nicht selten steht das Bild dessen, der 
gepriesen und Tcrehrt wird, über dem Gesänge selbst entweder allein mit sei- 
nen Insignien geschmückt, oder in Begleitung von andern Göttern und Göttinnen. 
Diese Hymnen, die sich durch einen hohen Schwung und reiche, wiewohl nur 
in einem engen Kreise sirli hr\v<'!:rn(|c , IMiantasie auszeichnen, srhliessen sich 
nu-hn-nthcils ohne Zwisclicnraiiuit' au eiiiandc-r au. Uni nun das Aulliuilcu der 
cin/.eUieu tiesänge zu erleichtern, wählte man, was auch in den hieratischen 
Rollen geschah, die oben erwehnte rotbe Schrift. Wo si^ daher ein Wort mit 
rothon Zügen findet, da Ist gewöhnlich der Anftng eines Ifymnua, wie aus Ibl- 
gendem Beispiele» das ans No. 16. a, einem höchst reichhaltigen, vortrefflich gesduie- 



14) Dw äiofP 4er Hnfsolliidw war abo amli In A«g7ftMi gnrSluilitili Biigtaii aialit ata 

15) S. >• B. die gröMcre Defcription de l'Egjrpte. Lir. 87-- 80. Erklärongon ron einzelnen Bil- 
dern nnd Btldergnipp«n der Götter oder heiligen Thiere, die auf deo aieimteii Pafjnu Mgetroffeo werdet^ 
wege idi nicht hinsusufi^en. Die Erfahrung hat gelehrt , wie unekher «ad aelnnudcead dee gh le hw i 
P«rtiilH»iO iM R«BMM BerteiksiebliBung des heigefügten Textet. Diese kSbere Uieroglyphik wM lieb 
asdl BMilMr Aaeleht ron lelbit gi^B, loLalil uir mit der nieJcm Tollkommen so Stande lind. 

16) S. Tab. L N*. 1. Die Mwmm dee Textee beeiehen eisk «if die KtuoMm der Uebtnitanuv, 

" d«r Folxe et. 
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bcnen und erkaltenem und in Mtncr Art Itet M^m Papgrm, cenenuMii ht, 
•ndm vwdea Itann **)t ^ . ^ 

Gott Aegyptens! mif, Itmm AmS mtlh Atgjfpfmf 4a$ mOief «mMm/ 
erhabner y €M$i, Glatu, 9 «MWi Zcefter, jvmi «• 

18. 5". J*"- 

Trürde, Gott erhabner u. $, «p. 
'^\'as hei tUesen Hymnen kefiremdet, ist die grooe länfllnn^^t and die 
öftere Wiederholung derwslben Gedankon. So mdiält N«. 1«. h. attein viele lie- 
d«> welche gani auf dieaelbe-WeiM beginnen, e. B.*^ 

jif/ komm • Aegjfjitmt gtHiOHw OtärA mach 

g. V. 9. Hk tk IX 

Aegypten, Verfierritcher , geliebter Jüngling; ieträt 0»Mt Aegypten, 

geliebter Jüngling , Gott erhabner u. t. ». 
Vorzügltcli verdient die LebereiuBtinunuiig verscluedener Papyrus unter einander 
beaclitet zu werden. Oft iit in dem einen daaielbe geaagl^ waa in dem andern aick 
Indel^ In deiaelben Ordnung, mit denaelben Aiiadrücken, denielben Worten, aogar 
denselben ZeidiOl. Leisten s hcrrcmdet um so melu*, da den Ilierographcn eine 
aussprnrdcntlioUc 3Ienge von IIierogl> jihcn zu Gebote standen. Denn die Zaiü 
der inerogly[)l\<'n , welche nach Biu ( K 511, nach Zop.ga 958, nach Ciiampollion 
d. j. etwa 800 betragen soll, ist wenigstens, wenn sie nacit einem andern Sy- 
steme geschätzt und berechnet wird , uni das Sediafiidie grSMcr all outn gef^aiÄt 
bat Wober nnn diese Uebereinatinu&nngf Wollte man annehmen, die gani 
oder sum llieil einander enl^rcclienden Pap>Tns M ären Abschriften von einan- 
der; 80 wikde aidi schwcrILdli datans ihre ^'erscliicdcnhcit von einander erklären 
lassen. Manche enthalfen Ih innen, die in den übrigen fehlen; hier sind Zwi- 
iclunsritze eingestreut, dmtMorte oder ganze Stellen übergangen. Im .Munde des 
% oikc.s oder der Priester künnen »ich eben so wenig diese (jesäiige gebildet habeiu 
Es wäre nicht abeusehn, wie der ZnlUl oder die Nachah m nng auf der einen 
Seite so wArtticbe Udiereinstimmmig, anf der andern Seile ao angensehebilidie 
Ungleicfabeit bitte bervorbringen kfinnen. Es leuchtet voa adbat ein, daaa der- 
^cichen Texten irgend ein anderes (Hiberea Document nun Grande gelq^en haben 



17) 8. TA.L Vm, IL IMbw «• Botetmg y«b »ud lOkteMhaMh n Mbr !■ UaBmrinitali; 

18) 8. TAL N«^in. 

2 
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wJiufi, doM tie mit einem Worte Abacbriflteii von einer UrMluift uyn mflaBen. SoMie 
Ursdiriften könnte man auf den ^Vänden der Tempel suchen. Allein die Bilderschrift 

ist gewiss älter, als die mehrsteii heiligen Gebäude, und nach dem Zeugnisse der Alten 
waren srhon in den friilieston Zeiten Schriften vom höchsten Aiisehn in Aegj'pten 
vorhanden, von weUlieu ohiüVlilhar >iele Abschriften oder Aus/.üue, sey es in den 
Tcuijielarcltiven, oder den Bibliotheken der Gelehrten, aufbewahrt wurden. Cliimkas 
«IS Alexandrien iqiricht von BQdieni des Oermei oder 3!le«i#***)» und dieser Mann, 
der A^^^ten so nahe stand, hat gewiss liierQber nähere Anftehiüase erhallen» 
nnd die Walirheit bericiitcr. Nacli ihm enthielt das erste und zweite hierogiy« 
phtscli geschriebene Buch der Hermetischen Schriften Hymnen auf die Götter und 
die Könige. Derf^leichrn («"csänce niussten von den Priestern auswendig celernt 
und bei öffentliclien Aul/iigen unter Begleitung der Musik abgesungen Avcrden ' ). 
Höchst wahrscheinlich sind also die Papyrus der königlichen Bibliotliek zu Ber- 
lin» weldie gleiche, im Gannen nur wenig von dnander abweidiende Texte ent- 
lialten, Abschriften von den Hennetischen Büchern. Schriften <rfuie innem Werth, 
ohne ein liohores Ansehn würden gew iss von den Abschreibern nicht so vcr>iel- 
faltigt worden scjn. ^Vir werden daher im Stande sejn, mit der Zeit, wo nicht 
alle Hermetischen Schriften, doch wenigstens Theile derselben, vielleicht die bei- 
den ei-sten Abschnitte von diesen uralten heiligen Büchern .4eg\ptens wiederher- 
zustellen. Wie widitig dieser Fund sey, bedarf wulil keiner weitem Erörterung. 

//. Jon (Ich hiera fischen Pajijfrus, 

Indem wir uns zu den hieratis« lien Papyrus wenden, kann ich die Weh- 
muth nicht bergen, welche gleich bei dem Anblicke des ersten derselben, No. 21., 
sich meiner bemächtigte. £r befindet sich auf 16 einzelnen langen Pappen; 
aber in welchem Zustande! An den erhaltenen Resten — denn es Ist keine 
einzige Columne unversehrt geblieben — kann man sich eine VorsteUung madten 
von -der einstigen Pracht und Reichhaltigkeit dieser in Staub verwandelten Hand- 



J0) StnuMt ;B. IV. Csp. 4. & 7i7, 

20j Die Pteudo - hermctiea , ron dcnf n Bnirlmtücke noch vorlinn^Icn siinl, grhören unitrtitij?, Ja 
•ie ipäteni Unprungi an mjd ichtineo , nicht hierher. & Fabmcu BibL tir. B. i. Cap. vn. 8^. lau. i. 

& n. 
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sckrift. Der Papynu iaC nAck' Jetft tut glanMnd wein and sei«t eine Glätte 
und Feinheit, welcfae die oller &uigm weit Inater «ich nurikikUlast und an onaer 
beitet Papier erinnert Durch ParallclUnien war er in grössere und kleinere 
Felder eingctiieilt ; jedes Feld zierte eine Gruppe von riiriiren olme Farben, von 
denen die erhaltenen auf tias sauberste au.si;ef\iiii t sind. Die Zeichnungen sind 
in «ler That als <lanialige Federzeiclinungen ausserordentlich. So bestand der 
ganze streng' anschliessende Anzug des Osiris aus kleinen so fein, anriier und 
xegelmässig graphirten Federn, dam man glauben aoUte, die Rolle «ei all Mei- 
«tent&ek aus der Hand dee KupfenteclM»« hervorgegangen. Und von dem dien 
•ind kaum noch mnige Spuren übrig. Von den Columnen, deren über 100 ge« 
Wesen scyn mögen, sind nur wenige Bruchstücke, die an Kalligrapliie alles 
übertreffen, was ich in der Art gesehen habe, erhalten worden. ÜCt liäuiien 
die!>ell>en nur noch an einzelnen Fäden an einander. Die ganxe llalfte (h r Holle, 
die nicht einmal aufgezogen werden konnte und allein vieUeidit gegen 40 Fuss 
betrug, gleicht einem Spinngewebe oder einem Fhure und icheint, in einem be- 
•onderen Behältniaae ruhend, um den Untergang eine« ao herrlichen Denkmali, 
um lidt selbst zu traut rn. Iliitfe dieser Papyrus der V ernichtung entfliehen kön- 
nen; er allein würde \ it lli'iclit hin.i^ereirlit !i;ibcn, die halbe Gütlcrlelire Aegy- 
ptens, von der wir so viel als riirlifs ^(■rstehen, aur>;uklärcu. Srlljst die Wür- 
mer scheinen vor dieser elnwurdigeu Sclirilit Achtung gefühlt zu haben, die, in 
dem Sbickonrtoife ■ ihre tägliche Nahrung suchend, weniger heilige Stellen sich 
wihtten und die Budiitaben uipgingen, welche nun ein daranffoUender Haudi 
SU Hunderten »pidend umbectreibt Mögen andere Rollen aolchen Veriutt um 
ersetzen. 

Was die allegorischen (üiippen, welche die erste Classe der hieratischen 
Pap>TUS bestimmen, anlan^^t; so sind sie den hieroi:I> phischen Allegorien theils 
gleich, tlieils selur älmlich luid müssen nach denselben l^irundsätzen erklärt wer- 
den. Die DaiateHnngen des Ackcrbauee, dei Todtengeiichtoa und ähnBdier Hand- 
lungen linden sich hier wieder mit wenigen Veränderungen. Ebenio Ist die 
Schrift radirenthab In Felder eingetheilt, bisweilen fortlaufend, mit ockerfiu-benen 
Worten ausgezeichnet. Die Bilder der Götter bald in blossen Umrissen, bald mit 
den gewöhnlichen Farben ausgemahlt, zieren auch hier entweder die eiiizehieu 
Felder, oder den Streifen, welcher über der Schrill liinliiult. Im MI^i meinen 
sind auch die lüeratischcu Papjrus poetisch; rein geschichtliche Schriltcn iiabe 
idi unter ihnen nicht ibidcii kiionen. Sie enthalten Hymnen an Osiris, bis, 

2* 
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Hatw, Mlbtt die llfittai KSnige, mImb andaii heiligen Gesangen "). So lieiatt 
et s. IL Plip. No. 24: 

und weiter amen In denelben Schrift: 

ilifcA Ii« hwnm aufrickteud, Sohn SotUy Gott erhabner; wehe heim 

«. ^ 10. II. 

Sesotis Aegypten, Aegypten tt. s. w. *'). 

Der Geist, Avcichcr in den iiicrogIy|)hiscIien Diclitnngcn ist, beseelt auch die 
hieratisdieo. Abgemessene Formen, Wiederholungen, dieselben Einleitungen und 
deiskichen mehr «ind euch hier gewtfhnUeh. Pap. 22. a. enthält allein 21 Hym- 
nen, wekhe «He mit Mgenden Worten anAngen: 

Gottt maek» Dkk emf mach Ae^pte», VerkirrUcker, OtMi/ Opfer 

1. *. Tl. l'<, 

festliche werden gegeben dem Sohne Osirit **). 

AVie oft aber gewisse Licblingsideen der Aegypter wiederkeliren, kann 
aus folgendem Beispiele ersehen werden: 

I. X 3. _ *. ^ 5. fi. ^ 7. S. 

Komm, komm Qgiris terherrlichend Aegypten., Oiirfs, Ogfer futUcke 

10. 9. II. n. u 

sind Dir bereitet, Ost'ns, geliebter Jüngling u. «. ir. **). 

Die liiorafischcn Pap>riis sind nicht blos sehr zahlreich, sondern auch von 
sehr grusseni Umfange und übertreflen in beiden Punkten die hieruglyphischcn bei 
weitem; doch wird die Reichhaltigkeit ihre* Textes durch einen Umstand ver- 
mindert, bei dem man sweifehi kann, ob er mehr sa beldagen oder m preieen 
tey. Et befinden sich unter ihnen chenfUla mehrere Ahtduiften von ein und 
demselben Texte. Manclic Il^'mnen sind mit unbedeotenden Veränderungen 3, 4, 
5 und mehrmal vorhanden. So wahrscheinlich es mm ist, daas die hieroglyphi- 



31) Solcher Hjmnen m ii» «M wA MAvtsStM A t fif ll kAm Pli— <— fiiMikt sAm OlfieO« 

990 8. Tab. u; i. 
23) S. nk o; u. 
M) 8. Tak n; nr. 

2S) OsMSMsn SM Bif. Ms. SC k. &nkn; n. 
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ichen Dqillcale von älteni Docnmenm bentammeni «a wenif liest et lieh be- 
' sweifdn, das« die hieratiaciiea Absdirifttn voa einer «laniiichim Unduift hec^ 
rühren. Dafür spricht noch eine andere Bemerkung. Die einzefaim Hymnea aiiid^ 

wie erinnert wiirdc, lianfip in hpsnn(!rrii Feldern cinj^rsc lilosseri. Bisweilen er- 
eignete es sich, dass ein Feld zu grossen Liufang enthielt, so dass nach Iiinein- 
tragung des GesangeS' leerer Kaum itbrig blieb. Statt in diesem Falle einige 
Gedankoi anmciilleneny. fing der. Hierograph den Uymnua mm BMiaii mf 
. derholto ihn «o weit als du Baum e» gesiatlelet aAlMS lellMt nitleii in der 
Rede und b^ann mit der nächttm Colanine den nactoen B^rmnoar Hatten dfa 
Hymnen kein ab^esclilossenes Ganze gebildet, so wördc es leicht gewesen seyn, 
znr Ausfiinung des Raumes Zwischensätze ein/iisdialten, oder irgend einen pas- 
senden Srliliiss hinzuzufügen. Ilüclist wafirsclieialich gehört daher am h der Text 
der hierutisclien Papyrus den liernietischen Büchern, den heiligen ScliriAen der 
Aegypter an, von welchen nach CLBHBPiS von Alexandiia mehrere wirididi in hie- 
ratlschen Zügen medesyesdirieben gewesen seyn sollen "•). Aasserdem geben die 
hieratischen Duplicate noch eine andt-rc liuchst wichtige und unerwartete Aus- 
beute. Dil- Z.dil dt r Ilicratischen Buchstaben ist ausserordentlich gross und kommt 
der der Hieroglyphen fast gleich. Ihre Bedeutung liisst sich zrwar nach dem de- 
motischen Alpliabete fuulen, doch hat dies» bei der grossen Mannigfaltigkeit und 
der entannlichen AehnUshkeit der Zechen oft keine geringe Schwierigkeit. Elena 
bieten die bicratischen AbacfaiifleD das beste, oft dar etniige HittcL Indem man 
versdiieden geschriebene Worte gleiehsr Text» mit einander veii^eidKtf Migcn 
sich die >'er8chiedenen und doch gleichlautenden Buchstaben von selbst, von denen 
die leichteren und einfacheren die Laute der nngewohnlichen und schwierigen mit 
Sicherheit bestimmen 

Einige hieratische Pap^TUs enthalten Coiuinncn^ welche nicht vollständig mit 
Sehlift anageflUit wnrden,. ao daia. nur linken Seite oft halb» Zeilen fthlen. Auf 



20} ^tua tt fsir, sagt er ia der «. St. ^ la üi Tijir k^ij» urt^xoria rwr ttoq aiTOi; Q^ioiv »M 
*AjfiMIMp lÜKßuar ntquytr^ slor fic^t &vfuumr, «nayjwit, i^tiar, ti^r, na/tn«r, togrwr 
tm TT -irnTUi: ijmm 

27) Ah BcUpiel mfigen die beiden Zeilen Tab. ii ; r. aui Pap. No. 22. b. b. 25. b. dienen. Ei wCire 
sdion ein Mhr T«rdieutliche* Werk derer, «eiche die Aegrptitchen Bibliodirkcn xum Gebraache kabea 
•der deq^dMO Abadiriftcn telbit betiixen , dl« correapondireoden Uueluuben mit einiger VocncliC 
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Pap. Nu. 23. z. B. fangen all« Zeilen mit demselben Worte (hos, Aegypten) in 
gleicher EntTernuog von der Theilangsihde an, endigen aber in verschiedenen 
Dimensionen"): 

Diess kann weder für Zufall, noch für Nachlässigkeit gehalten werden, da 
alle 3 Si&reSmrten der Aegypter auf Baumerspamiss ausgehn. VonOg^ch bewei- 
sen diess solche Stdien, wo nach den einaelnen Zeilen, getrennt von Ihnen, auf 
der andern Seite der Coluinne der Bndistabo n hinzugef&gt wird, wie in folgen- 
dem aus Pap. 23. e. Col. 8 genommenen Beispiele : 

Diese Sclirt'ihart erinnert an die Gesänge des A. T., als die des Pentateuchs, 
welche in «len ältesten Handschriften auf ähnliehe ^^eise ausgezeichnet wurden. 
Uetraehlen wir dergleichen Zeilen genauer, so findet man, dass einige mit den- 
selben Buchstaben und Sylben sich endigen, mit weldiai ''andere folgende, oder 
vorhergehende Zeilen si^iessen. Diess hat grosse Aehnlidikeit mit Reimversen. 
Man könnte in dergleichen Stellen miinnliche und weibliche, wechselnde oder auf^ 
einander folgende Keime unterscheiden, einen gewissen Rh} thmus finden; allein im 
höchsten Falle dürfen sie nur fiir kunstlose Ilonioeoteleiita gelten. Zur Erläute- 
rung möge noch i'ulgendcs Stück aus Pap. No. i>3. e. Col. 8. dienen 



I 

28} S. Tab. m; i. i 
ao) S. Takui; ii. 

- - •"'X III : Iii; Udttr 41« IMmtuie «nn ■Mi lw ra BuchsUben bin leb iHMh In U<V'»«<*«>»=* 
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Die AraliiT sollen die Rrinnerse, wio oft heliaiiplet worden ist, crflnulcil 
lialti ti zii der Zi-if, v>o ilire Ilrrrvdiaft am frriissteii , ihre I.i»rratiir am blldicnd- 
ütoii waren. Dic&s widerlegt sclion ein C'o|iiisclu-s lleiiiigetliilit nu Museum des 
CaHinal BoROU, das ZoeoA nun Thdl bekannt gemacht hat"). Ea enthalt eben. 
Iklls niclit männliche and weibliche Reime» londem Ilomoeoteicuta, indem ab« 
wechselnd je 2 Zeilen mit wenigen Aiisiialimen auf pleirlie üik lisJalion , selten 
auf wirkliche Anklänge ausgelm. ^^ alirs« lieiitlidi sind daher diese Coptisdien 
Gesänge Nachklänge von der Lyta des alten Aeg\ jiteiu Sind aber jene Uomoetv- 
telettta der Aegyptiaehen Pqtyras cbenMb IIcmMtlaeh; ao iit der Ursprung des 
BcJmca in dem hfiduten AIlerdiuiiM, TicUeicht in Aegj-pten aetbat» nt suchen. 

///. loa dm (IctitoliHchcn Papyrus. 

Ganz verscliicden von den hieroglyphisclien und hieratischen l'apynis siiul 
die demutischen, welche durcliaus juridische und geschichtliche Thatsaclien ent- 
halten. Mit Ananaimie von No. 49, 50 n. 55 atellen sie eine Art von gericht- 
lichen Quittungen vnr, die» wie wir sogleich seilen werden» auf bestimmte Per- 
sonen lauten. Diese 2G l'rkunden haben xuersi diu Kigenthümlirhe, dass sie, 
ausser den 3 gcMiannten, in ilirer Aitlaj.'«- Millii; iitit rinaiulrr iihrreinstimnjen. 
Sie f'ajigen mit denselben Worten aa und srhliesseii aui' ähnliche Weiüc. .\lige- 
messene Kune» welche alle Umstände susamnaendrängt; schwerfSUiger Kanalci- 
St}l, der alle Ilauptaätse verbindet; gedehnt» Buchstaben» wodurch die Namen 
der Betheiligten li(>r\ orltcfin ; flüchtige Schreibart, \\ if sie Profontllcn /.nkoininl : 
alles dieses ist in der einen Lrkundc wie in der andern zu fimlrii. Nach dem 
d. h. MS imkrt folgt die Jalirzahl, die .Angabe des Monats und det Ta- 



91) 8. ZotOA Cn i si M Mm. S. »19. 

33) S. Tak. IV. I. Cif tiMk |^ «i ■. AC#(I10VI fasf ScNom bx. Aeg. 4- l&bit 
Wtrt wshnehtWiah wildMlg aitf» is OVI <m «m. tc« OVAI «im m4 «• iwilx ÄC^OImms («Imi- 
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grs, an welchem das Docuincnt ausgestellt wurde. Hierauf wird der König ge- 
nannt, von dessen Regierungsantritte die Zeitrechnung beginnt, seiner Vorfah- 
itn und EUmi ge«iacfat und -die Priester der gSttUdi verehrten Regenten hinzu« 
gefügt 

Hierdurch werden wir in den Stand gesetzt, über du Zeltalter der Paqpynia 
und ihre Chronologie überhaupt, nach riinwegräumung eitn'^er Schwierigkeiten^ 
auf das "Cenaucstc /u entscheiden. Die erwelinfen regiereuden Könige Aegj jttens 
sind alle Ptoleinäer. Im Allgemeinen ist daher die Frage beantwortet, aus wel- 
dier Zeit diese merkwürdigen Handschriften sich herschreiben. Allein die Lagidcn 
haben ihst 300 Jahre den Thnm behauptet und es wfirda unredit «eyn, bei die- 
aer oberflfidilichen Angaiw stehen an bleiben. Wollen wir tiefer in die Sadie 
eindringen, so Stoasen wir sogleich auf grosse Hindernisse, ohne deren Hinweg- 
räumnng eine genauere Zeitbestimmung iinnuifrlich ist. Die Könige Aegyptens als 
göttlich >"erchrte hatten sowohl widircnd der Uegicrung, als auch nach ihrem Tode, 
Wenigstens so lauge als ihre Dynastie herr.schtCf eigne Priester in den Tempeln. 
Diess bennlsten die, ansehen Sdueiher, um jedem ZweiM fiber das Datum ge- 
richflicher Abhandlungen vonubeugen. Sie führen die Vorfahren des r^erenden 
Fürsten oder vielmehr die Priester der >'orfalu-cn (denn die Re<Icnsart: unter dm 
Göttern NN heisst eigentlich: unter den Priestern der Götter NNj bei ihren 
Zunamen der Reilie nach auf. Diese Reihen sind es nun, in welchen anscheinend 
eine gi o.sse ^'e^•wo^^enheit herrscht. ATanchc derselben , von andern graphischen 
Abweichungen, als Abkürzungen, Wegiassungen von Buchstaben u. dergL ra. ab- 
gesehn, fangen die Bdhen mit andern Namen an» ab in den übrigen. Einige 
versetsen die dnselncn Glieder unter einander. Einige vertausdien die nuraie 
mit Singularen oder umgekdirt, a et t c n also k. B. Gott für Götter. Einige endlidi 
übergehen einzelne Glieder ganz, welche in den Reihen (l<'r iihrigeji stehn, oder 
der Geschichte nach aiiri;( f iilu t a\ erd* ii sdllten. Die von mir bis jetzt gefundenen 
Ordnungen mögen zur L'cbersicfat des Ganzen hier zusammengestellt werden 



na^ mit dem Artikel 'X'^ >u lejn ■chcinen. Von dem AC<f>Ul amita 4u OW gttnillC nt 4ll 
Gwnw Dan. I, 21. nicht durch annus piimui Miedcrg(>{T(ben werden. 

33) ir.vte H.il><-ii fiiitlcn siHi i. ß. : I. in P.!].. No. 51.: II. in N«. 30.; III. in Sa. 30.; IV. in 
No. 44.; V. in No. lu.; \ 1. in No. 37.; MI. tu No. 30.; VUl. in No. 43 ; IX. in Mo. i3. 
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1. 2. 3. 4. 5, 

L Götter vsnOf GüUer md, Götter Mn^vbi Götter M'ixin>o, Götter <»>^^o 
.IL— — — — — — — — — _ 

m. — — — — — — — — .— — 

IV. — — —— — — — — — — 

V. — — -.-—— . — — — — — 
VI — — ——— — — — — — 

m (Ubk.) ———— — — — — _ 

viii — — —— —— — — 

Ii— — — — — — — — — _ 

«. r. 8. 9. 10. II. 

• ' L Gott •|9l]tV63, Gottt}3r4onm»« Gott i[;^xin"«, GülterN.-iAwD, q;''ion2.-ii»3, Ni3i-)o«». 

n. — 4aMxKi&>, GStteriaaananin, (fehlt) (fehlt) (fehlt) (fehlt). 

• ID. — <|9«Dnn«»Gotti|Mn«9» (fdih) GdtterMnAvc» (fehlt) (fehlt). 

IV. — qatenrr», (fehlt) Gott i|"ixi>o , — — (fehlt) (fehlt). 

V. — q3i!n,T<c;, tJotttpnn-'O — ipixin^t), — — l«i>3nj.-n)3, (fehlt). 
VI — tIi?5r!J.T«ö , — qjSjcvi-'OJ, — i|3ix-in«, — — (fehlt) (fehlt). 

VIL — qaixmfis» — qionsn», — qjffxvTOi — — (fehlt) (fehlt). 
VIIL — qaira, — »p^nn>«, — «|9lnrr«» — — iis«n>», wxto. 
IX. — «p"»«»!«, (fehlt) — tp-ixn^, — — (fehlt) (fchlt> 
ITior entsteht min zuerst die Frafro, auf wi'lrln» Küniirp <li«* II Roinatneii 
der Ptolciiiäcr zu be/jeheii seycn. Was zuvörderst die Li'bergchung des ersten 
GUedos ntmendteu Papyrus anlangt, m nüMcn alenbar die linderen und vom 
Anfhnge an voUatämUfwen Reihen «la Karm gelten. MBdtin lEnnmit daa Epiihe- 
tan 09Ht> dem eraten Lagideti zti. D'ivnn !;tiinmr vollkoinmen mit seiner Bedeuttmg 
nherein, da 12JN0 wie 2"wr;y(( einen Retler bedeutet'*). ,\un ftd^en die Göttrr njd 
lür Nssn-«» d. ,i. die Bruderlicbendeu "j, die Gölter HnAu?o d. i. die » ohlthä- 



34) S. TA. IV. Hau X DwCaftfiah« WaiwIvMl IM CTT, COT, CCUT" »enmr$, Shrmr», 

«clchri lur Z'it Mrui-n unc! lelbit Art ixx. nofli ("I^UT o''" COl^T lantrtr. Drnn n:rr:fx 'fi'di. 
AI, 4i)f nach den LXX. i^r&o/ifar^, übcnclat IltciioMMi*: ««iuMmr mundi. Fi>l|{Ucii ist ifiot^ 
im CsK- 11C0II9 wtA ta 4mi roB» Ina tat Atlik«! «ssIT Hak mtmAaUa Umv 4ra gfttMwt 
»ÄC»^'"g' J^Wonk/ Of»'- Th. I. r i'JT— 2lfi. 

S Tab. tv. No. 3. Niigaoda kab« ich diMWi Beimacn Tollitfindig ^fantl 
der iDi^hrirt roa K «CTTK. S. L. IV. X £• fkgn «t Waitt Mmpb. JX^\, SaJi. ilE UtOtn nnd 

3 
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ter*^, Gdtlier tcdem d. L die Vatetttebeiideii die Gdtler d. L die 
WandervollA und enteprechen daher den Grieclüschen AusdrQcken Philadel- 
phas» Euergeta, PhStopator, Epiphanes. Schwieriger und unsicherer scheint die Be- 
sfimimintr der iibrigen Glieder zu seyn, Aveshalb wir einen Angcnblick die Gc- 
srliirhte bi'traclitcn müssen. Nach dein Tode des Epiphani-s (180 oiUt 181 v. Ch.) 
Jionimt dessen älterer Solin, Pliiluinetor) im siebenten Jalire seines ^Uters zur 
B^crnng, wobei «r tmter der Leitung «einer Matter und dem EinfluMe der 
Börner atdit. Neun Jahre ap&ter (171 v. Ch.) -wird er durdi Antiochua abgeaetst» 
wahrend «ein jüngerer Bruder, genannt 'Physcon, et^-a 11 Jahre alt den Thron 
besteigt Indessen erlangt Philometor im Jalire 164 v. Ch. unter Mitwirken 
der Römer wiederum die Alleiidierrsdiaflt, nachdem zuvor hviAo TJriidfr «-in Jalir 
liindurrh gemciuschaftlicli rochiert liatfcn. So regiert also Philojut'tur zum zwei- 
ten Male allein, bald aber vom Ende des Jalires 164 mit Cleopatra 11., seiner 
Schwester verm&lilt, bia s. J. 146 v. Ch.» wo er in einer Sdilacht gegen Alexan- 
der, KSnig von Syrien , bleibt. In diesem Jahre bemiditigt aich wiederum 
Fhyseon dea Rdehca, das er bis zum Jahre 120 v. Ch., wo Lafliurua naclifolgt, 
btliaupfet. Dieser schnelle Wechsel der königlichen Würde konnte nun in den 
ölTi'Utliclicn Frotocollen, in welchen dir (Viiliern Fürsten zur nähern Kostiunnung 
der Zeit aufgeführt werden musstcn , niandierlei Verwirrungen hervorbringen. 
Es waren überhaupt folgende 4 MügUclikeitcn: 

1) Man nhlte du» beiden Regierungen dei Philometor nnd die beiden dea 
Phyicon jede bestmdera. Bierbd konnte die erate Regierungaperiode des Pigrsoon 



COl\ Bruder sum Gnindf. F,brn«o werdm in des CMMhisdiMl Tafjtm «U im Zcttea «Ur Ptolcnler 
4ie Götter o^cA^m, itatt <fü,udilUffOt aufgeführt. 



99) & TWk IV. N«. C Es «tafiwlMi «mb 4fa Cspliuh« Wwto pXi P^n, 
ITUIOV lui'yaUUKS. ZoBO. Gtt. & UT) rnot rmoAsrui, mUbMloMmUararit ^ vvlaadm 

•t>i pnrticipium unti mifastantirum , al« gencnini lu nehmen iit. No- 5. b. iit durch die Sylhc NU, Copt. 

dare sur n&hern BcMiclioung d«a Aetiroas (wia 1m«c. &us. iv» 6^ raiMkit, wraa maa nicht 
M3 ) nota pl , wie Im TOrliergelicnfM leaen trIR. 

38^ S. Tab. IV. No. ö. Copt. ÜHUU, ÜA^IH CZoEQ. Cat. S 312) o^tw, rtgat Vergl. 
TjftHini HlM^. N*. «. k ftdit im llr 4» 8MMn V*n «rfanr SmO«. , . , 
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Avic-drrnm als v'mv iloppelte betrachtet >verden, da Pliyscon ment aUeiiif spater 
mit l'liilunietur zugleich« die köuiglidic »ürdc bekleidete. 

2) Mm verband die beiden RcgleningeB Jedei Bmdett mit dnander, nannte 
4 titu» |edes der kSniglMken Geschwister nur einmaL 

3) Man rechnete die (lti|t|»rltc Itcgiciiuig des PkUomelor für eine, säUte aber 
beiden (h's Pliyscon besonders. 

4) Man führte die xweimalige Regierung des Ph^scon nur einmal auf« 
nennte dagegen die beiden des PUIemetor. 

\'rr;:lcirh<>ii wir hirrinit die üben auTgestelten Reihen, SO findet sich, dasa 
man in (b'i- Tlial n.uli diesen Regeln in Aegypten verfuhr. So versrhictlcn die 
lleihen sind, 8u genau treffen sie im 9tcn Ciliede wieder zusammen, wo die (lüt- 
ter nhAvo, d. i l^ergeta, genannt wrerden. Dieses Epitheton bildet oben die 
3ten Oüeda aller lleihen, beieicbaeC fii%Uch hier Eoergeta D., d. L Ptofe- 
isäus \1L, Physcon. Nebm xnAvo ßnden sich in Reihen I; \; Mtt. die Motte 
N:"<>3nn""5, N^a-inuS-r*) , leosrt», Avrirlie daher andere Beinamen l'tolemäus de» MI. 
t>ezeichnen müssen, da sie genau, utt durch den Artikel j mit einander verbunden 
sind und weder IIa €olt, noch riKlan G^ter bei sich haben. Die beiden letscem: 
die Mtiueieiffetth'atemdem und der Sprachliebende entsprechen wirkliA den Grie- 
chisclien von l'tolemäus VII. pcbrain Ilten Namen: Plij scon und Philologus '•). 
Das letzte \\ürt bedeutet die MtitterliebeHden, otler nach andern Fapyrus den 
St»tterlitlieHden*°) was bei dem ersten Anblicke nicht dem Ploleinäus Physcon, 
sondern dessen Utem Bmder Ptoiemaus Philomctor an betreflen seheint Denii 
diesem Lagiden muss der Beiname (.[jitJn.T's, der xeiM Mutter liebende oderN3rfienn>0 
die ihre Mutter lieficnf/m im Olen und 7len CJIietle Iiei2elc<rt wenlen , wenn wir 
den Zeugnissen der Griechischeu Schriftsteller geradezu nicht widersprechen \^-uUeiL 
Nm sind nur noch 3 Namen tm 6tm, 7teB »d StenGliede Übrig: ipixvos, d. i. 



31) s T»l. IV 0 ,1 in. Co». JICI Mm, OlT jKlUlI Mnuek^ uditCl, ACIll 

Sprach» atit dem Artikel i\. 

40 1 S T«t.. IV. 8. Copt. JttTEl, AtAV, «urh ÄOni wd SiKSXAA^ ytullrr (Ztnr.. Tat. 

S.302.}anil i\Ay[ ■«•"• Dm *or itm Argrftiachm ISR, an und Meb itm rrs hAutig der Bucbiimb« 
Mdl (8^ a. • A), wMUr niwwti» Ittr a gahM wwfai km (6,9. k.t. t); MhliMM tUk «• 
Radis %r: n^hrr n» Sr>!>iii>che *:<«, Mutter an. S. Dt Hoitl EtfMlof. B, ISA, Vtl||, 

AJULiAA, den Ueiiianica de» Prion, in riu üs«t«lia iiimt. 

3^ 
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Eiipator*') und: i];i^in>>3 , fT. i. PliiFopator M^ehhc ehcnfalis Physcoti an- 
zugfliürcn scTicinen. AVoUte mar» i{i-i:c")"«D3 Eupator aul' Ptoleinäus Plüloinctor uiid 
zwar w'äiirend seiner ersten Regierungsperiode (181 — 170 v. Ch.) beziehen, so 
yvfk&e in den Reflien, welche nack Epiphanes. nur den Cjott Eupator nennen und 
darauf mit Philomelor sdiUenen^ Phywon, der im J. 171 ala Kdnif ausgemftn 
Iiis 164 über Aegypten, bis 145 Ober C) pcrn herrschte, ubergaRgon seyn. Diess 
ISMt sich darum nicht annehmen , Avoil Physcon hei seiner ersten Tliroubestcigung 
ebenso wu" flii* übrigen Köiiipre einen I*riester zu seiner Vcrelu-ung criüelt, wel- 
cher dessen königlichen Beinamen in den Annalen führen uiusst«. \VuUte man 
43ix')n>o Philopator nicht auf Physcon, MMidetn Piulmnetor beziehen,, lo mflnia, 
diesär Beiname ilin -wifarend leiner «raten Begicnmg. beaeichnen, da 'wahrend 
der aweÜMi er und seine Gemahlin ala Götter PhilomeCor verdirt wurdok. Allein 
In dieaem Falle därAe die Benennung cpixnn^» Philopator in den ausftttirUcheren 
imd genauem Reihen weder dem «]3S^tic3 Eupator, noch dem ipiwnniio Philo- 
niefor, nocli beiden zugU'idi nachstehn. Was endlich die Benennung ipsxjnn"« 
oder ruisnn^o anlangt, welche mit den übrigen Beinamen tles Physcon verbunden 
vodcmnmen, ao Imnnta diaae geadwhen, theib. w^ Phyaoon mit Phüanetor eins 
Zmt huig gemeinachaftüch regiert hatte, theila weil nach Philomelncs Tode Phyacon 
PhUometars Gemahlin, seine Schwealer Cleopatra, also die ala Phihunetor noch 
fortwährend verehrte, heirathete. Etwas ähnliches scheint bei der 2ten Gemahlin 
Soter d. II. sfafl Ktfiinden zu linben, •wcklie Avährend ilurer Regierung mit Alexan- 
der L, iliren» zweiten Sdluie, ebeiil'aib uulirschcinlich nacli ilirem GemaJtle Soter 
d. IL durch i^toi ^iXofttitoqti oarriQss in maudien Papyrus mit angedeutet wurde 
Ea iat daher wohl ansmidunen» -daaa Phihimeior wihaoid aeinei eralen Regierung 
T. J. 181 bh( 170 qalervro (Philometidr); wihrend seiner aweilch J. 16S faia 
145 nüt Deopalxalt ttshsnrr» (PUleinefifwea).: Phyacon aber während seiner 
cnten Begienmg y. J. 171 faia 195 i^slat^iM (Eupator) ; wihraid aeiner sweiten» 



41) 8. Tbk. m 7. Copt. n0^i[l, UO^i»!^, I\0»ß.B bonui (S. Zmq. Cut. 8. «24.) ^ ttMn. 
"itülOTS generatio , gcoeiilngia. Biiweilcn vhd teftr tpixno&n d. i. kann quatenut filiui patrls nl, 
dn S,)fiH bedeutet ^S. 7. d) , auch N31^<;^nc3 ( S. 7. f) , e<:im'<*1&3 |M<hlilbea, 4. i bMHM MB 
niai quoad patrem, mit der PIuralenduDg TOM Copt. ^pfJOS aui» 

42) Wi« voriiOT. SL Jak. iv. 

tf) ▼«Ii. MwmtM^tbüMtAM§, 1Mb t^r^ 1. 1. C 
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didit nitPloldnietor gcmeiiMdiaftlidMir Ober Aegy pten , theO» betondem fiberLy- 
Iilen und Cyrenaic»» vom X 185 ifirisnnnar (Phifopator) «ntspreehend den Philome- 
iOTy ao yvwB auch Philologus, Pii>scou etc., während seine dritten mit Cleopatra 
MinAvD (Evergetae), und in Folge der Vermählung mit der Gemahlin seines Bruders, 
lü|orn''i3(Philonietores) genannt worden Seyen**). So ist nun auch diezweite imd dritte 
Frage beantwortet, warum in den Papyrus dieselben Beinamen bald im IMuralis, bald 
im Singularis stehen, und warum einzelne Glieder derselben auf verscltiedene Weise 
v n me t Mli -wurden. Et urar'hinrelcünid', die einaelnen' Lagiden, weldie von Soter 
an regiert lntlen, nadi ihren Beinamen aufimführen, nm die Zeit^ in welclier «ine 
Urkunde verfasst' worden sey, dem Leser zur grössern Siclierheit zu bezeichnen» 
Nach diesen nöthigen Vorerinnerungen wird es keine Schwierigkeit haben, das 
Zeitalter der deniotischen Papyrus auf der königUchen Bibliothek zu Berlin, so 
wie alle andere unter der Dynastie der Ptolemäcr auf ähnliche Weise datirten 
Urkunden, die das Licht des Tages wiederum sdianen» mit CSenanigkeit m be- 
«timraen. Wir lancn ale in der Ordnnng feigen , welche daa Altar and die Ehr- 
wflrdigM* dendben ihnen: anweiafcr 



11) Vnr ijcrlland sehe ich keinen nmlcrn We_'. diesi' ^^durlcrijtkcifcn in der AegTptlsclien Zcitreeliimng 
aufxulüsen. hUt Kccbt kann man au fulgendeo Punkten Anatoii nchmon : 1) daas Pbyacoa unter andcni auch 
nU f tt m t mm ntimim aey,wovMdkGaidiidMeiiOTi«laiir bcinnitirt,mhw«^ S)I>auPhji«0B M4i* 
dreimaligen Veränderun); der Olirrbcnaehaft jedesmal einen andern Beinamen erhalten habe, w&hrend Pbilo- 
Mtar dea aclnigwi behielt, 3^ Data in manchen Reihen Eupator nach Philometor itdit, dadochPhilometW TW 
EHpatar ngliitaL Dtcaca alJea lieaae aieh hinwegräumen, wenn man atatt t|M:anRn3 (HiilMMtor) ipoiama 
(i. L 4l«r die OcMilffo IMMa ma CCtTT «rnlw«) Im«* wii «sh aaF FI17MM B«iMien wdlM»' 
der ron »einen rnoloL-iiichcn Studien auch Zoologns genannt worden «ern «oll. In dietem Fall«" bi^Iciitete 
l^JUC^n^a-, al« fem. genvmmen, aaiana genitrirem, mithin Philometor, auf welcfaan daiui auch daa 
(|9trr«9 Miiwht« AUaia mim mi nm SdnvteiigltailM dtgaIrMfaMt, 4m Von- mi An* inU 
che» mit deniclbcn Bnchstiben (;r8chricben unsähliche Male in den dcmotiichen Papjrui in keiner andern 
Bedeutung vorkommt, au deutlich und au gewiät , am eine andere Erklärung susulaaaen. Auch kann 
§Uf Baebatahe, welekcr naeh der vorgeachlagenen Leaeart «in O huleatete, nur ein 1 aeyn, da ar hlnflf 
gleieh andern VMileB aiiageliMa«B wifd. S- Tak iv. 8. Ebaa ao grandloi wflrde ii;c::r:->g oder tp':crm3 

PhilaHrli>liiii lern. Nimmt man Qbrigcna Eupafor für den Beinamen Rucrgeta II. vährend seiner frühem Re- 
gierung j to beiieht sich aueh die InacbriCt bei IIammek (Topogr. Am. S. 119 J gewiaa auf keinen andern 
LagMan. GMAiirouMiii-FkMeAC (Umnutl A$üU, C Xlti. S. 44.) baiMbtEivatarMf «lanSaliH PUlaitalant 
welcher einige Monate rwisrhcn l'hüomctor und Phy«eon regiert haben ioll. In dicicm Falle wäre es sa 
bevuadani, daaa Eupator noch bei aaÜMS Vatcn Fliilaaaator «b Köoig aafgefithrk worden aej, 

«birir Mi aMim Mkm maAm. 
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Papyma 48 nennt Ptokmaw Soter ab den der Zeit vef^ecenden König. Da 

Latliurus ehoiifalls diesen Beinamen führte, ftO mUM diese Lrkiinde entweder bald 
nach d. J. 323 V. Cli. , avo Soter 1. die Regierung Aegj ptens übernahm, oder nach 117, 
wo Soter II. dem Physcon uachli)l;^tc , s;eschrieh( ii se\ n. Iiier entscheiden schon 
die Schriilzüge. Die Buchstaben sind alterthümlichcr, genauer und weniger gc- 
ruudet. Audi weist der Zuialx 1» d. i dSn BWU oder de» Ooitea *') liintcr vino, 
urdche aicli anf keinem andern Fl^yins wieder findet, auf die alterdifiniliche Be- 
leiidinang der Pharaonen, wie üe anf den ältesten Obriidcen gew^UmHdi ht, 
deiitlicli hin. Uebrigens wäre nicht abzuidUL, wie die Aegyptiiciie Genain'gkeit 
hier allein die nötliige Vorsicht bei einem so wirhtijien Doriimenfo vernachlässigt 
haben sollte. Nirgends ist eine Spur von den Namen der Eltern oder der ^ or- 
falircu des Kegentcu. Nirgends wiid eine Pricstcrin der Bereuicc, der Arsinoü, 
.welche in aUen flogen Urkunden vorkommen, oder ein«^ andere Person im Dien- 
ste der Lagiden erwehnt. Hl^ir habmi daher in dieser Rollo kein gewöhnliehea 
Ubnmnent des Aegyptisdien Altortikums au verdiren, sondern eine Schrift, dio 
alle bisher bekannten» deren Zeit mit SicherlMtit nadigewiesen werden kann, bei 
weitem übertrifft. 

Papyrus II. ziddt die Götter Philadelphus , die Gtitter Kuergeta, die Götter 
Philopator, die Götter Epiphanes. König ist Ptolemäus, Sohn des Ptoleuiäus und 
der Arsinoe. Sonach schreibt sidt diese Urkunde ans der Regierung des Königs 
PtflAemäns E^phanes her, dem Zeitalter, wo der Stein yon Rosette am Auslnaso 
des BolIntiBdiai Nilarmes erriditet wurde. Es wird sehr ansielmid seyn , awei 
Schriften mit einander KU vergleichen, die MI ganz verscliiedcncn Orten entstan- 
den in ihrem Alter nur lun wenige Jahre von einander vcrsciueden sind. 

Papyrus 17. bezeichnet in der Leberschrifl Ptok-mäus den Philometor als 
Konig und nennt ihn Z. 2. einen Sohn de« Ptolemäus und der Cleopatra , lier Göt- 
ter Epiphanos u. s. w. Sonach gehSrt diese Urkando in die erste Regierung Phi- 
lometois« wo er noch nnveriieirathet war. 

Papyrus 53. nennt die Götter Soter — Epiphanes. Es regieren PtotonSus, 
der Sohn des Epiplianes, und Cleopatra, seine Schwester. Ob nun gletch auf 
Physron nach IMiilonietors Tode mit seiner Schwester, derselben Cleopatra, re- 
gierte und ein Solin des Epiphanes war; so kami doch dieser Sdirift wegen des 



4i) ä. Tab. IV. N«. II. ObgUwh dafür Mch U3 gatM«a worden Jcuia, u Mheiat doch ent«rw 



Digitized by Google 



23 



Datums, Avovon -wir xmirn spreclion w«]!«'!!, kfin späteres Zeitalter angewiesen 
■w t'rden. Die Lebcrgcliung Eupatom, welcher vor Phiioinetnrs »rinithlung einige 
Jaiirc auf dem Throne sass, ItBUi dndk die Kkw entschuldigt werden. 

Fapynu 44. erwehnt die GStter Sotor — Epipbane«, die Götter PhikMMlor, 
den Gott Eupator und den Gott Eurrgrta. Der König nennt sich Plüh*m:ins, Gutt Phi- 
lometor, fioUn den Ptoloniäus und der Cleopatra, der Gütter Epiphanes; die Kö- 
aigiii Cleopatra, 8cli wester des Königs. Auch hier steht Eupator und Euergeta 0. 
in der Reüie iiinler niilonictnr; demKN^ kum am andern Granden dine BoQe 
nidit der sweiten Regienmgiperiode dee ffliyaooii angelifiren*).. 

Papyrus 38. fuhrt die Götter Soter — Epiphanrs , den Gott Eupator, die 
Gi'itrrr Pliiloiiu-tor auf. Es regieren Plolemiiiis iimi Cleopatra, dessen Schwester, 
die kindcr Ptutcmäus und Cleopatra, der Götter Epiphanes. Auch dieser Papy- 
rus kann nidit» wie wir aogieich sehen werden, nntcr Physcon gesdurieben 
seyn. 

Papyrus IG, etitliiilf fofgcndc Reihe: Göffer Sofer — Fpiplianes, Gott Eupa- 
tor, Götter PliiK>nu'lor. l'tulemiius und seine Schwester Cleopatra, die Kinder 
Ptolcinäus und Cleo|)atra, der Götter Epiphanes regieren. ^Veiter unten wird 
det Philopator ((|3ixnnn»> und des Phyicen (NOt^ninBo) beeonden gedacht, wol»ei 
es zweifelhaft wird, oit die Schrift ia die Regiening des Philometor, oder die 
des Phjsron zu setzen sey. Allein Ph> sron komife sclum nach st-iner ersten 
Regierung, aui füglichsten damals seinen Spitznamen erhalten haben, wo er von 
FhUometair mit den Wallen in der Iland sur Entsagung gezvii-ungen werden 
musie. Wollte man die elien erwehnlen Namen hier auf Pbyseon beliehen; 
so miisste man die Jalire seiner Regierung vom Jahre 175 v. Ch. an gexählt 
haher», wo er nach IMiiloinetor's Gefan^ennehinun^ als Köiiii; au!4!;erufen wurde. 
Denn da dieser Papyrus , wie schon aus der griechischen Beischrift erhellt *')* 
im 36Bten Jahre des regierenden Königs geschrieben wurde, Physoon aber nur 
J. 146 — e. 133 nait Cleopatra, seiner Schwester, vetmihK war; so wAr^ im 
enfgPKenftesetzten Falle die obere Angabc unrichtig seyn. Mären nun dem Phys- 
con bei seinem Regierungsantritte im J. 146 die 25 vorhergehenden Jalure mit 



49) S. Mm 4m Aabng ftf. 44. 

40: S. Pii Bi TTWunr EfkUnag int g ri w Mu ti BaiMkrift ntf ■taM Atg^t, Pap. «w rfwUlii. SammL 

B«rUa. ltU4. ü. 7. L 
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migciTclinpt worden, so hatte dicss in Fo?c:p oines gemeinschaftlidien Beschlusses 
von Seiten der Priester oder eines konigliclien Üerrets gestheiicn müssen. Diess 
"war z. B. unter Alexander I. der Fall, worauf daa Ute Regierungsjahr der Cleo- 
patra Cocce, wie licli «nten arigen wird, als du 8to Alexander s gercclmet 
wurde. Alfciu Ittr dtt Ocgenlbeil »piiciit nicht bloa die Sadie aeHiet, «mdcni 
sengen auf mehrere Papynu auadrOoldichy weldie die Jaluw Pliyieon's oderEner- 
geta's n. von dessen Regierungsantritte im J. 14G an zählen*^. Hierzu kommt 
iiftih, (kiss niif den Papyrus ans den Zeiten Physcon's der Name seiner (Jemahlin, 
als <ler eigenüichen Thronerbin, dem des Physcon niehrentheils vorausgeht und 
ilass selbst wälu-end Physcon's zweiter Ehe Cleopatra, Philometors AVittwe, Phys- 
con's erste, vemtoMcne Gemahlin» als «euvraine Königin no^ heteachtat und nvnr 
genannt wird. £• läitt dch daher schwer in Ahtede sldlen, 4aat Papyma 36. 
md andere ihm ähnliche unter der Regiemng Philometors gesduiebra worden. 

Papyrus 53. zahlt die Götter Soter — Epiphanes, den Gott Plulopator, die 
■Götter Euergela und Philologus. Nach dem Datum folgt der König Ptolemäus 
Eiiergeta, Sohn des Ptolemäus, und die Königin Cleopatra, des Königs Schwester. 
Qnenhar gehört daher diese Sebrift in die Rogiorung Pbyscun's nach Philometors 
Tode. 

Papsmti 51. nennt die GSttcr Soter — Epipltanes» den Gott PhihnDetor, 
den Gott Eupatar, d«i Gott Philopator, die Gfitter Euergeta-PhÜometor-niys* 

con, letztere beiden im Singularis; nachdem Eingänge die Königin Cleopatra und 
den Krnig Ptoleiuäus Philometor-Phyaoim. Mittua, ist Papyrus 51. aus demselben 

Zeituli er. 

Papyrus 37. nennt den König Ptolemäus fcku>rgcta, Sohn des Ptolemäus und 
der Cleopatra, und hierauf die Gdtter Soter — Epiphanes, dm Gott Philometor, 
4len Gott Eupator, die Götter Euergeta; daher er ehen&Hi unter Phyacom ge- 
achriefaen ist 

Papyrus 12. wunle geacfarieben unter dem Könige Ptolemäus und der Cleo- 
patra, der rJöfter Epiphanes; und unter der Königin (Icopatra der Schwester, und 
unter di-r Königin Cleopalra der Tochter, (Göttern Euergela. \\eiler unten folgt 
die gewuliiiliche Keilte: die- (lötler Soter — Epiplianes, der Gott Philometor, der 
Gott Eupator, die Gfitter Euergeta. Folglidi iat dieoe Sdhrift in diejenige Regie- 



^■»t « *. AnL Psp. No. 37 41. 4S. 40. 63. mt^ mit Mg. N«mmi«. 
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rangipaiode des Phyaeon sn •ehoi, wo er mit Oeopatra Cooce, der HüttbHhtm 
•einer enten GemiKIin, vermählt war. 

Papyms 46. wurde unter denielben Umständen geschriiebenj daher ai dec^ 

selben Zeit anicjchört. 

Papyrus -iö. sclireibt sich ebenfalls aus der Regierung Eucrgeta IL und der 
CtoofMlm her. 

Papyraa 4a liUt die Jahre nadi der iCBugin CleoitalTa, der hintnlaiMiiBii 

(l^litregentin) des vertriebenen (Königs) und dem Konige Ptolcmäus, genannt 
Alexander*'). Hierauf folgen die Götter Soter — Epiplianes, der Golt Eiipafor, 
der Gott Philometor, der Gott Philopatnr, die Götter Euergcta, die Götter Pld- 
lomctor. Sunacli lullt diese Sckriit in die Ucgierung Alexander I. von d. J. 114 
V. eil. Unter andern sehen .wir Mer die Angabe dea P awaa ni a» . beatäligt , dasa 
aneh Alexander I. und seine Mutter den Beinamen Götter Philometnr geffihrt 
haben'^*du 

Papyrus 39. Itt der Reihe der Lagiden stellen die Götter Soter — Epiplia- 
nes, der Gott Eiipator, der Gott Philometor, der Gott Philopafor, die Götter 
Eucrgeta. Fs regiert Clco|)atra und ihr Sohn Ptoleinaiis Alexander. Ohgleich 
nach den Göttern Eucrgeta II. in der Reihe eine Lücke ist, so kann doch die 
Bofle aohweiüdi unter dnein andern Konig» ab Alexander L geac&ridwn scyu. 

. Papyms 43. nennt die Götter Soter — Epiphanes, den CSott Eupator, den Gott 
Philometor, den Gott Philopator, die Götter Eucrgeta, die Götter Philometor. 
Ea regieren Ptoicniäna« der da ist Alexander und Cleopatra (Berenioe)» die 



410 Die Wort« •inl: iffiü Poo iWfivkw anlas »a f^znea Awn mhüt^ BM^ifiaan 

t. W., 4. h. regina Cleopatn, reltcta fagati, et rege Ptolemaro, urii noiiiinato u. i. w. Das «f^DiR 

(S. Tüll. IV. 12', (opt 3CtU ponere, CA par«, "XUl lÜ'A rclinquerc , hcisst in andern Stellen wei- 
ter nichts aU unser ll'iUtee , (S. Pap. 30. L,%), xroltir die ipäteni Copten das beslimnitcrc OCHpA 

d«r Griechen Vrauchen. Desshalb p«nt das darauf fol^aada I^OISS (S. TA. IV. 13), Copt. ^CUT. 
narr CZm«. cm. S. ms.) feg», UgmvmA ^n^^ ha CZob«. cm. S. a«») i«a«n, e muOt w i ^ 
aicht gans, Diemten Sylben, wena sie Ton bonui, «nd (U*T adeps, abgeleitet werden, l$mm 

Vit c'mrn Beinamen Pcolcniüu« des vii. ( Physeon's ) schliessen , welcher TotlkümnMa icm ZiiaaiWMa> 

hange angcmcsüCM »drc. Daher kann tnaii.^s<n richtiger flir GtHotiin nchaien. 

49} Paai. I, 9; 1. VetgL Boscs EcUir. einer A«g. Vrk. S. 9. 

M) a m IV. 15. mg). 14. FHp. 40. -Cort. SIE fASI MMM. 
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GStlar nkÜMnetor. Bei dieser und den beiden vorhergehende l^konden be- 
firemdet cf » dan in der Reihe der Lagiden Ptolemäiu Soter IL, aQdi Lttlfannii 

genannt, wcWier nach Physcon und vor Alexander I. den Thron zum ersten 
Male bestieg, offenbar übergangen ist. Allein da Clc>o|>atra Physcon's Wittwe, 
als eigentliche Thronerbin galt und nach ihrer ilegicrung, trotz Latiiurus und 
Alexandtn HttregentMluift» die JUure nadi PhyHon'a Tode» wie aidi anten ni- 
goi -wbä, wirididi geiihlt worden; eo wArde es nnmSdiig gewesen aeiyn, des 
vorigen IffiteilMn der Il^ene beModers zu gedenken. Cehrigens war et Qeopn- 
fra Cocce selbst, die ilircn altern Sohn Lathurus zu Guiuten ihres zweiten» 
Alexander I., absetzte. Hätte dalu-r auch Lathurus nach seiner Erhehiuig auf 
den Thron die gewöhnliche güttiiche \erehrung in den Tcnij>c!n erhalten; so 
durfte doch bei Lebzeiten Cieopatra's des vertriebenen » gleiclisam als Feind des 
Vatertmdes erldirten Ijidranw in den PMiCocoUen krine Erwebnung geschehen. 
Ans diesem Grunde kann übrigens Pap^ 44. nidit in die Regiemag Alexanders ü. 
gesetit werden» da sonst swei Glieder hinter einander ohne ziu-eicfaenden Grund 
übergangen worden wiren. Audi bestätigt das beigefügte Datum die oUge 
Angabe. 

Nach diesen Bemerkungen ergieht sich, dass die demotischen Papyrus auf 
der königlichen Bibliothek zu Berlin keineswegs aus einem und demselben Zeit- 
alter sind» dass aio Tiefandur einen Zdtraiun von mdur als 900 Jahren cln> 
sddiessen. Es wurden» uro es knm msammen su lassen» unter Soter geschrie- 
ben Pap. No. 48.; imter Epiphanes No. 11.; unter Philouietor Nn. 17. , r>2., 14., 
38, 3(>; unter Physcon No. 53, 51, 37, Ii, ft>, 1."; unter Alexander I. No. 4a 
3'J, 43. In diese Zeit fallen auch die übrigen dcnioLischen Scluriften, No. 10, 50, 
ilf 55, auf denen zwar die Jahre, Monate und Tage aufgezeicimet siud^ aber 
die Angaben der regierenden Könige fehlen. Aus paläographisdien Gründen 
Itfinnen sie nidit Aber die Aera der Lagiden hinan%esefzt werden. Idi vennutb^ 
dam Pap. 49, 50 u. M su den übrigen Urkunden gehören und ihnen unqprikig- 
lich einverleibt waren. Daher bezieht sidi Ihr Datum wahrscheinlich auf den 
König, welchen die f Tnupttirkunde angiebt, zn welcher sie gehören. So waren 
in Pap}'rus 43 zwei andere eingeschlossen, welche mit letztgenannten in der 
Hauptsache idjcreinstimmeii. Sie enthalten unter wenigen Thatsachen Verzeich- 
nilse Tsn Aeg> ptisdien Namen. Papyrus '54 aber, ein Bradisfiisk von cuser ge- 
wfihnlidicn demotischen Bolle, mnis dosshalb glddizeitig mit den übrigen seyn, 
weil dieselben Namen von Thcilnduiticro darlnno genannt Worden* 



Digitized by Google 



27 



Ueber diewn Pankt ist nodi efadgM UamufÜgeD, die Buntwuttnig der 

Frage, von welchen Personen die denotlidien Papyrus zunächst handeln. In 
joder derselben lassen sich 2 Hauptpersonen untersrlieiden , die des Amstellert 
und die des Empfangers. Lin die Namen derselben dem Auge sichtbarer zu ma- 
chen und das Auffinden derselben su erleichtern, dehnte der Schreiber den An- 
fangsbuchstaben ciiMi dar suniduiC vorheigalMiiden Worte, oder Ueio «um 
kleinen Zwisdhenraiun. Da bei diesen Orkanden vorafigUch 2 Bethoillciit» wara^ 
an ist Midi nidit su vcrwnndon^ tos SMluwe dendben Uowe Absdinllen von 
einander sind. Hierher gehören Pap. No. 37 a. b., 38 a. b., 43 b., 44 a. b. 
Denn dergleichen Duplicate stimmen nicht blos in ihrem Aeussem, sondern auch 
mit Ausnahme unbedeutender AVeglassungen oder Einschaltungen, in ihrem In- 
halte wörtlich und buchstid>Uch iibercin. Gewiss war dalicr das Original dem 
«iaen, die Abodutifk den nndem der fataressenten bestiaimtf und es Hast ddi 
«rwarimi, dais unter den auf andern Ettropüsdiai BiUiofiheken anibewdirten 
demotiachen Papyrus Afasduiflen yni denen n Berlin, welche an ihrem überein- 
stimmenden Datum erkannt werden mögen» aufbewahrt werden, oder dass die- 
selben noch in don Katakomben begraben sind. Einige dieser Duplicate hängen 
noch vollständig mit einander ziisamnicn , inrlein zwischen beiden auf den Papy- 
rus, auf welchem sie sich befinden, nur ein uuissiger Zwischenraum frei blieb. 
Dieis streitet jedodi keineswqpi mit der ausgesprochenen Mdumg, so bald 
AnseteUer und Eiwp&igar Glieder dendben Familie waren. Man sollle aller- 
dings glauben« dass diese Ulkundcn« da sie einen Zeitraum von mehr als 200 Jdi- 
ren umfassen, von ganz verschiedenen Personen handeln müssten. Zu meiner 
grossen A erwunderung habe ich das Gegentheil gefunden. Die Namen der Interes- 
senten, besonders die der Empfänger, stininien in den niehrsten Papyrus übercin, 
oder sind mit einander verwandt, Sie würden sich in vielen Fällen nicht unter- 
sdidden lassen, wenn nidit nach den Hauptnamen der Name des Vaters oder 
der Mutter, so wie des verwalteten Amtes hinwgefSgt worden wäre *^ Kurz 
ftst in allen PapyrUS findet slrli der Familienname Or wieder, in der Voraus, 
sefzunsr, der älteste Sohn habe den \amen des A'aters erhalten, und, wie es im 
Alter thumo gewöhnlich war, wiederum auf den ältesten Sohn übertragen. Solche 



41) Dia Wtrit, «sldw A wriMmoMadm FanoMa begleiten, wird gewSlnileh vw dan Name 

4» 
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PMBoiTte Qr nemifln Ftop» 36—40; 42, 43, 4S, 46 , 48—59. GcMsE^wiatar, 
SdliiM det^ Ott von denen der ein» BmpfSnger, der andere Auntdier ist, llndett 
tich in Pap. 3G, 18, 10, 50. Hierzu kommen niMk andere, von einander Ter« 

Bchiedenc Urkunden, welche an demselhrn Tage, an dcmsflbcn Orte, von den» 
selben Personen ge!H:lLrieben , ebenfalls Namen von CJeschwistern und nalion Ver- 
wandten enthaltciL. Es ist daher kaum einem Zweifel unterworfen, dass die 
genannten Documente in Vcriiindung mit einander stehn, dass sie von einer und 
derMUien Fanailie berrühren. Diese merkwürdige Beoiiadiliuig erUUt von 2 8ei^ 
ten BeeCatigiing, indem l)aowolil die- Empfinger de die Anaateiler Vriester, und 
awar Priester derselben Classe sind**), und 2) die Familienväter Or, welche si^ 
durch die Namen ihrer "Weiher unterscheiden, eine aufsteigende Linie hilden, 
so bald die Chronologie der Pup}TUs, die \\ ir so eben bestimmt haljen, zu Hülfe 
genomiucn wird. Auf diese Weise lässt sich vorläufig ein Stammbaum der Prie« 
■jerftmlUe Qr entworftn,. wobei man anranebmen. hat,, dass, wie erimiert wurde, 
der Name dea Vaters «if den Enrtgebomen fortgeerbt habamid daw-im ADgemehieB 
nach 30.JMu«i. die Söhne in die Aemter der Viter eingerückt and. Eratms 
wird durch Papyrus 48 bestätigt Denn hier heisst der Empfänger, Sohn dea Ql^ 
ebenfalls Or, dessen Bruder aber, der AussteUer, Prnfo nnt dem Zusatz ijio tm 
d. h. der zweite. Mithin war Or iler erste, das Amt des ^ aters hof?leitcnde Sohn 
des Gr, Proto der andere. LctiKteres aber ist darum wahrscheiidicti , weil es der 
Geilt da Piiesterkaate nicht andern wehl mit aidi. bringMi konnte. Folgende« 
iat daa Veraeidinitt der Personen in- den demotisdien Piqpynia,. weldhe In chto« 
notogisdier Ordnung nnr Familie Or an geboren Schemen.. • • 

Soter l seit 323 r. Ch. 
Pap. 18: Priester Or als Vater, Schonto als Mutter, Or und Proto Gcschwr- 
stcr als Süline. >'un ersterem sind vor der Iland die übrigen Nachkommen glei>- 
ches iNamcns abzuleiten. 

PMomttor ttmek 165 9, CSi. 
Fq». 52 erst fährt wieder Namen ans dem Geichlechle des Qr «if, Fkol» 
Sohn des Or und der Mb^ribne.» Zwischen diesem wid. dem vnrhe^gehfliideB Or 
müssen daher 4 Glieder eingeachalfet werden.. 



52) Die Priester dif srr rin««« nennen sieh P"'B1ln:''3 wr eonm tonpUi (S. T«fc. iv. 16.)» Copt. 
3CH «Mi, nZ|0 ia fMi«, Bp^Ci teaifhun. VcfjgL A. Fbzmui UatinMkiiai« Sfcar FmijnunUM «t« 
S. 7. t 
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Pap. .18 nennt 1) EinpfinBor vBtMr ftcmden Namn; 3) AmUdte Ort Mm 

des Or und (Irr Srlionfn. 

Pa|K 30: Ij iXiiaro, Sohn des Or und der Sciionto; 2) Ür, Üolia des Or und 
dcir SduNiliv ' 

fKg§e»m 146 r. r/L 

Pap. 53: 1) frcmdp Namen; 2) Or, Sohn des Or und der M8|iriImo. 

Pap. 51: 1) fremde Namen; 2) Or, Sohn des Or und der MsprUme PhyscoA 
seit seiner VsmiiMiiiiig mh Cleopatra Cocc« 

Pkpi. 37: 1) ftende Namen; S) Pkoto, Solur dcs-Or ad der HbpilBM. 

Pap. 42, a: I) Or» SiDhik des Or and dar Sdrinito. 2) Nchoehrny Miii dm 
Gr und <ler Ms|n-ilmc. 

Pap. 42, b: 1) Or, Solin des Or und der Schonta; 2) Proto , Sohn des Or 
wA der MspriUne. 

Pap. 16: I) {St, Cbbn des Or und der Sdionlo; ^ ddopiiov Sohn de« Or 

nd der ^Isprilme. 

Pap. 45: 1) Nochmscho, Sohn des Or und der Noosiniej 2) Or, Sohn des 
Or und der Sdiooto. 

Jfe jwrf sr £ «M 114—88 et CSi 

Pap. iO: I) fi-erode Namrn; 2) Or, Sohn des Or und der Maprilme. 
Pap. 39: 1) fremde Namen; 2) Proto, Sohn des Or und der Msprilme. 
Pap. 13: 1) fremdo Namen; 2) Chmpno, Sohn des Gr und der Msprilme. 

A\ alirsc lirinlicli geliöreii atirh die Personen zur Priesterfamilie Or, welche 
in vorsteLcudcu Papyrus als lrcni4lc erscheinen. Oasselhe scheint auch von Pap. 
41, 44, 67 n gdten. Denn da sehen nnlcr Soter L swci SSHne des Or veiiiandao 
waraty.soIdinnenMit dieser Zeit niehtble« 2 HanptUnien sich fortgepflanzt haben, 
sondern aurJi neue entstanden seyn. Ilier^'on dürfen seihst die Papyrus 19, .^0, 
55 nicht ausgenommen werden,, da sie theils Namen enthalten, A\eldie mit den 
Venonea in den ebengenannlen Murifim in Verbindung stehen, theiii wirkUdi 
dieselben Pemnea nennen, tob wokhen die. Oriicken Papyrus cunidist handeln.. 



Diesen hefffindn-n Bemerkxmf^cn über die hieroglj^fschen, hieratischen und de- 
motischen Pap\riis aiiT der königlichen RibUothek SU Berlin schUessen sich noch 
folgende allgeqieiite > crmutliungen an; 
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1) Die deuMlinflieffl Papynu Nu. 341 — 41 euthalleii BeiMshrUUn in grtedii- 
Mh«r Gunirie. Da Papyrus 41 aus der Zeit des Epiphanes ist, so cffrielit man 
hieraus , dass der Gebrauch der Griechischen Sprache und der Ursprung der Grie- 
chischen Cursivschrift in eine weit frühere Zeit zu setzen ist, als man bisher 
geglaubt hat Dass die Griechische Cursivschrift nickt erst im lOten bis 13ten 
Jalirhundcrtc aufgeiioininen sey, widerlegen schon der Griechische Papyrus von 
flcHOW und der Kaufbrief do Nedmtn von Bobkh. Albin dieae Urkunden, vnn 
denen lelitere in Jdir 104 entere noch spaCer geaduieben jat* xeielian 

nicht hin su be weissen, dass die Griedilschc Sptadie und Cursivschrift vid früher 
md allgemein in Acgj-iitcn in Aufnahme peknmint'n sey. Ilipr finden sich der- 
gleiclien Schriften aus verscliicdencn Zeilni und Orten, worunter eine aus der 
Regierung des Epip!ianes, aus wclclier zugleich eine Griechisclie Lncialschrift, der 
Stein von Rosette, erhalten wurde, die im Wesentlichen von jenen nicht abwei- 
chen. Ehe die Sprache Griechcnlanda aUgerndn in Aeg>-pten verstanden -wurden 
elie aie In den Geriditah^en vtetawilig gehmndit -werden kannte and mniate^ die 
die Griechische Uncialschrifl in der Feder der Protocollantcn eine se gam Tenchie- 
denc Gestalt annahm, müssen gewiss mehrere Jahrhunderte vorhergegangen seyn. 
Man kann daln-r arnicliiiu-n , dass soit Ab'xanrler d. G., wahrend die Griechische 
Sprache und Schritt verbreitet wurden, die Sprache und Schrift des alten Aegypten 
allmiihlicli in V ergessenheit gekommen ist; Mit dem Gebrauche der demotischen 
Schrift aher jnnsale auch die Kuoat^ die Hier<Hslyphen lu lesen, veriaren gehen**). 

-2) Obglddi nur die demotischen Papyrua wegen der beigelttgten Jahnalden 
eine genauere Zeitbestimmung zulassen; so bieten aie doch den ersten sichern 
AuhalMingspnnkt dar, um das Alter der iibrigen zu ermessen. Die hieratischen 
und liicrogl> phischen Köllen haben ebens« wie die demotischen im Ganzen nur 
einen Character. Die Anordnung des Einzelnen, die Schreibart, die Züge der 
Buchatahen, ihre Venieningcn n. dergL m. tind mitar wenigen Abweichungen auf 
allen Papyrua dicaeUten. Ebenie stimmen die liieratiidien und hieragl>phiachea 
Bollen in ihrem Aeussem mit den demotischen öberein. Ver^dkt man den Pn- 
pyrus und seine Verbindungsart, die Erhaltung der Rollen , die Natur der Tinte, 
ihre Schwärze, ihren Glanz u. dergl. m.; so findet sich kein wesentlichir Tuter- 
schied zwIhi lu n diesen 3 Gattungen der Schrillten. Erwägen wir daher, dass die 
hieratische und liieroglypliische Sdu-eibart, wie es in ihren rsatuten liegt, den 



«31 V«fgL Zok«. 4* ObtllMt. 8. 460. MB. 




31 



vaadatdmifkak Charactor anndiiiieii ktein und irirldidt die grSMtcn TwSiide- 
tangMi crfidiren haben, io vm dMW kdne Kunst Jahrtamende lang dieselbe Mdbt 
«nd in' AegjrpCen gdbüeben ist; so darf den hieratisclieii und hieceglyphiMhcn Pa- 
pyrus kein anderes Zeitalter als den dcinotiscljcn angewiesen m erden. Wären 
einige derselben unter Menes und Sesostris , andere unter Soter I. , andere unter 
Augustus, andere unter Constantin d. gesiiirieben worden; solche Ueberein- 
stiiDiuung der Schrift und de» Sdureibmateriab würde Iii« ntcfit ansutreÜBn aeyn, 
Dock sind unter den Ueratiichen und hieroglyphischen RoUcn einige», die» wie 
K B. Nbk 8 und 23, Aeils mit gerii^inrer SorglUt geaHMlet wnideii» dieils etwas 
rohere Zeichnungen und verblichene Schrill enthalten,, dieils mehr 7.erst8rt and 
diU'ch die Zpit p;eschwärzt erscheinen,, als die übrigen, und diese können nicht 
mit Unrecht für älter gehalten und wenigstens iu da« 4te und dte Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung gesetzt werden. 

9 Da die donotisdien Papyms eine and dieseR»e Famile betrefüBii md ans 
sdur vnaddedenen Zeiten herstammoi; sn milisen sie snaanunen yoa der Pkie- 
sferfiuniüe Qr anfbewdirt wogrden sejm. Wir Iwlien gesehe»» dass die Oiisehen 
Pap}Tiis nicht blos eine ziemlich vullständigo Genealogie bilden, sondern auch 
viele Geschwister, Sohne dos Or und Nachkommen desselben betreffen. >Vären 
daher die Nachkommen des Or durch ganz Aeg> jiten zerstreut gewesen , wären so 
viele Urkunden nach ihrer Abfassung den einzelnen Interessenten eingehändigt und 
iron Assen besonden aufbewahrt wwdeir; s» hätten sie nninSglidi ducdi einen 
Knfidl wieder aossmniak IcomsMn liSnnen, elme wenigstens^ von eben so vielen 
fremden Documenten begkitet zu sey^n. Hierher gehört die Bemerkung, dass 
mehrere Duplicatc, von denen das eine dem Empfänger, das andere den Aus- 
steller gehörte, ungetrennt gefilieben sind, und dass selfist verschiedene Urkunden 
ilir verschiedene Geschwister, da sie an einem und deniscihen Tage abgefasst 
wurden , auf einem und demselben Papyrus stehen^ Da nun die hieratischen and 
hieroglypliisdien Roilen derselben Zeit angehören; da eine so alte, sabfareiehe, 
woUlnbende nnd gebildete f^nnilie, als die des Or, gewiss nodi andere und 
rdigifise Schriften besessen hat ; da die Aqgrptischen Priester ftberbaapt Abschrif- 
ten von den Hermetischen heiligen Sclirirfcti , namentlich von den Hymnen, avcIcIic 
zum Dienste der Götter gehörten und z. B. bei feierUclren Aufzügen abge- 
simgen wurden, durchaus besitzen mussten: so sind höchst wahrscheinlich auch 
diese hieradsdMn und bieroglyphisdken Vtepyna nit den fibr^en entstanden und . 
als das Eigenifaiini dar FamOie anlbewalart worden. Die Aagyptiscfaen Papyrus 
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«nf dar Icfliiiglidieii Bibtiodkck ni Bolia rind datier wirihl niclrtt ndem ab -oIb 
Thdl der Privatbibliothek von der ehemaligen Pripsforfamilie Or in Aegypten. 

4) Die bislier nach Europa gef^rachten Acg) ptischen PapvTUs stellen alle mehr 
oder weniger mit einander im Zusammenhange. \or der Hand ist es freilich 
nur mügliclt, einen geringen Theii von den reichen lüiainmlungen Acg^ptischer 
Handscliriilen auf dam BibÜofiidcaii m Paria, London und Turin n. a. mit denen 
^ B«rlin cu verglddien; indeaaen rcidien adum diese wenigen lua, die auaga- 
gpcochene Yermutkung au unterstfitsen. Der verstorbene Spohn erhielt die Coyie 
f\ntai Aeg}'ptischen Pap>TUS in Paris, ivclcher das DupUcat zu Papyrus 36 in 9er« 
lin ist'*). Ii" Journal AsLitiqnc, in Yolng's Account") fuideu sich Stücke von 
denjotischen Papyrus, w ilche gleichzeitig mit den beschriebenen sind und dieselben 
Personen 2U betreßcn scheinen. In mehreren Theilen der grossem Descriptiua de 
l'Egy pte und bieratiache und Meroglyphiadie .Pap>Tu« bekannt gemadit, weldw 
Hiebt biea •mit mehrem au Berlin aum Theil und hucbatäblidi. ubereinatimmcn, 
■ondem auch im Ganzen gleidien Charakter haben. Dassclbo gilt von den hiera- 
tischen Rollen aus dem ^luseum zu M'ien, von >veUli<M Fo\ta> \ ein Facsimile 
besorgte Das Museum zu Turin bewahrt eine grosse Anzalü von Ciriccliischcn Pa- 
pyrus aus der Uegieruiig Euergctall., die einen Rcclitsstrcit eines der Naclikommen 
des Or, einen goNissen Cholchylen Oraa« Sebn doi Aimeiia, betrefhib In einer 
deraelben werden auadröcklich Aegyptiaebe Originab» von Grierhlacben Roik» 
erwduit, wwaut PBvacWf achUeiati .dass xu jedem Aegypiiidien Texte eine Gfie- 
Aiidie Ueberaetsung gehört habe*^. 'WirkUdi soll ein Aegyptischer Contract im 
Besitze -^cs Ritters G. Grey sejTi, -wovon der Griecliischc nach Turin pekommen 
ist. Yoi.NO theilt den Text eines Griecliisi lien Pap> rus des Ritters d. (ircy mit, 
welcher mit Papyrus Ao. 3Ö. zu Berlin und seinem Duplicate zu Paris der Form 
und 4lem InkiAia-nadi «Ar fiberdnatinmit ")» in vielen Punictem jedoch aebr von 
ihnen abwaidit Dieaer Zuiammenhang ao vieler Aegyptiacher Handadirifteo iat 
in der That aebr merkwürdig und wird zur Erldinmg derselben die wichtigsten 
Dienata feilten. Itonilglicb wird jbb wm Ntttnm aejn, demotiache« bieratiache 

64) 6. Pu. JJuTiM-K.NN JCiklürung ein. gr. JicUclu S. 3. fc 

65) J. A«. C. XIII. S. 35. Y. Ao. S. 86. 

66) Raiikaa de Pap. publ. p. FaWUIU expl. p. Hsmi. i VI«, im, 

67) S. PnmHf VatamNhmfUi ttsr & la. S 

68) S. Ymma AeaswitS. 14A.4ComManRlhMrfraB|nlk4.JUf>TsxttfB.riif. Gniftv.I8a«. 
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und UeroglyphiBche Papyrus mit ihren Abschriften zu vergleichen , um iinmor tia^ 
tu und sicherer in das Wesen der 3 Aegyptischen Sdiriftarton einzudringen. 

5) Ueber den Fundort der PapvTus zu Berlin ist durcliaiis keine Auskunft zu er- 
langen gewesen. Nur so >'iei weiss man, wie erinnert wurde, daas sie von Arabern 
geftindea und als eine von andern gemadite Sammlmig erworben worden sind 
Nm iat aber gewiM» den die mdunten Papginrus im Mnaetim su Paria in den cä' 
tacomben van 11id»en geßmdan werden aind. Femer berichtet 8t ShMiN, die 
Pap>Tus Casati's, so wie die, welche Salt, Dro\ktti und andere besassen und 
jetzt in Turin, London und andern Orten aufbewalirt werden, wären vereinigt 
in einem Gefasse in einer Cafacombe Thebens entdeckt worden. Wirklicli sind 
viele derselben im Gericlitahofc von Theben unterzeiclmet und betreffen \'erliand- 
lungen, die in Thebe nnd Peti-Thebe »tatt gefintei beben. Dn mm unsere 
Pai^iiM mit jenen durchana naammeniiüngen; ao milaaen audi sie mit den übri- 
fen in Jenem Gefaase in einer Tbebaladien Cataemnbe gelegen baben. Diese kaim 
Jedoch zunächst nur von denen als gewiss voraus gesetzt werden, welche un« 
mittelbar mit den Griechischen Proccssacfen , welche das Museum zu Turin erhal- 
ten hat, zusammenhängen. Dass aber auch die übrigen Aegyptisrlu-n Papyrus zu 
Berlin wenigstens aus Theben stammen, bezeugt der Umstand, dusü sie von The- 
ben datirt sind nnd dasa Üiie Sprache aaniidiit an den Thdbaiadien Diateet aidi 
ansddieest H'ir babm gesehen, dasa miaere Ifapyrm der Prieaterftmüie dea Or 
angeliürten, dass sie, was \ou den demotisclirn nut Zuverlässigkeit gesagt wer- 
den kann, in (Ho Zeit von Soter I. bis Alexander L fallen, und dass der jüngste 
PapjTus i\o. 13 kurz vor Alcxander's L Tode geschrieben wurde. Damals aber 
war es, wo nach Alexanders Vertreibung Lathurus die verlornen Zügel der Rc- 
gictnng wieder ergriff, wo Theben ihn ab Usuipator nidit aneilnnnen wollte. 
Theben, die ehemalige Hanptstadt Aegyptens, unterlag nadi dreijährigem Wider- 
atande, indem ea mit Sturm genommen und griisstentheiis zerstört wurde. Wahr- 
fe<:heinli(h Avurden damals in Theben bei dem Ilerannalicn des feindlichen Heeres 
so manche Schätr.c in Hie unferirdisciien Gcwiilbc verborgen; vieliciclit, {iass auch 
die Frivatl)ibliotlu-k und das l'rivatarchiv der Priesterfamilic Or sicli damals in 
dieses Dunkel zurückzog und daselbst nach > ertreibung o<1er Ausrottung der 
Eigenthümer vergessen blieb, um erst nadi bald 2000 Jahren wieder ans ihrem 
ScblopIWinlccI hervor an das Tageslicht gebradit au w^en. 

69) Vcrgl. Pii. Burnu.i» Erkl&r. einer Gr. BeUcbr. S. 2. 

5 
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Anhang. 



Ueber da» Datum der dem9titehem Papjru$* 

PapjTUS 36 giebt folgendes Datum an: 9 rrroa 3 36 ödn: d. i. itn Jalirc 36, im 
3teu Monate oder Athor, am 9ten Tage *°). Der 9te des AtJior aber ist der 69ste 
Tag des Jaiircs. Da nun im 36iten Jahre des Philomctor (nicht seit 180, sondern 
•dt 181 T. Ch.) der Iite Thondi mf den Sfliten SeptcmlMr M; m Ist Pftp. 36 
«m 6tai Deeonbar im Jahre 146 vw tnuerer Zeitrechnung geeduieben. 

Pap>TUS 37 begiimt mit: 8 » 10 N 22 C)DN3 d. i. im 22sten Jahre am Stell 
des Paoni *'). Der 8tc des lOfen Monats ist der 278ste Tag des Jahres. Da mm 
im 22sten Jahre Physcons seit 116 v. Ch, der erste Thouth auf den 23sten Sep- 
tember fiel; so entspricht obiges Datum dem Julianischen: 124 v. Ch. am 20sten Juni. 

Papyrus 38 unter PhikMBetor 9 » 6 m 31 6dm Jahr 31 , Mimat Medifav 
» d. i der ISMe T^**> In Jahre 31 das Phlloinetar fiel der Neujahcf- 
tag auf den SOsten Septenber» dalier der IdOte Tag der fte Min daa Jahm 
150 y. Ck ist 



#•) &TAIT. 17. Csft AO^«MM, JUtCpi, JtiHpi dfet(SBae.CM^flLlM> Dh Uar 

rorkommenden ZifTern «ind grAsscrn Theili icfion bestimmt in der Schrift: Siiggio $oprm U »ktem» i» 
atmuri frtn» gU oHticki E gin mm. Turin. 1825., wwfal MU 4*r MiMifiüiinigc Vc rf — w Hr. Bitt. 
8. QoiimNo, inap. 4«a A^. Mni. im Tur. , NTVi^ekanma tat !■ 4w Bifwhiiwsf tm MfaelMhM Wae 
Vm lek CHAMPOLLioy - FiGCAC (^nnaUi de» Lagidn. Par. ISlti. Twm, II. 8. 8t&} fiiiH^ T«m|L 
J*4m1i St Hmtoi Rtüttrdm mrlmMort tJÜmmin, Wu. 1S90L 

•0 B.IWknr.1«. «liihkar A&OT, C&OTMMdb (8.Zoae.Ctt.&SCY>; »Ar Ju;Epi. 
tt) & TA. nr. lA. 
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Paprrus 39 uuter Alexander L seit 114 v. Ch. gekrunt, 1 n^>3 C j 11 coms**). 
Der erste Mcchir ist der 151ste Tag, enUpricht daher in diesem Jahre 103 v. CL, 
wo der lila ThwiA of den Iftm Septombor eUt, dam l$te»Febrair d. X 1<KL 
AI»aBder fcgieffle cmC Mik dem Jahn 107, aUem bei Malier ThNnbwIe^ng 
winde bcsclilossrn, ilie Jahrr nach Um vm teiiMr Bq^ianiiig in pypen, d. L vom 
Jalire III > - (Ii- an zu zählen*'*). 

Papyrus 40 entliält folgendes Datum aus der Regierung Cleo|>atras und AJe- 
mdef* L; tno 6 3 Iis ti» 14 omta d. k im Jahre 14, dai da M daa Ute, 
in Athor, am 6ten Tafe**). Der Schreiber säUt mithin hier die Jabi« nidit 
nach AW'xandrr» Rei^t'r'nigsantrittc, wie ijn vorliergchcndon Pajtxnis, snndem 
von Cleoiiatra (Jocce, als Nachfolgerin Physcon's seit 117 v. Ch., ütKTgi'lit daher 
die Regierung von Soler D. gaii& tan 14teii B^icran||i|fabre der Gleo|iatra, d. L 
im Mm 109» id der laleThoalk aaf den ISlan SepCember, weaAaibft|nmn40 
am Slaleil November 103 v. Chr. geschrieben ist. 

Pap}TUS i 1 enthält das Datuni : 9 -^^3 4 '23 cqn: *'). Im 23sten Jahre des 
E^iplianes (seit 1204), d. i. 181 v. Gir. lallt der Iste Thouth auf den Sten Octo- 
bör; datier die Uilnmde am 14teii Juinar 180 t. Cb. geaduiebcn wiBrd& 

Pap>TUs 42 unter Pli>'scon geschrieben 5 » 10 s 26 ootO d. i. am Sten 
Paoni'''}. Damals begann iUs Neujahr mit dem 28e(ea September, daher der 
27 i Tag der 24ste Juni des Jahres 120 v. Ch. ist 

Pap>'nis 43 unter dem Datnm 9 *n» » 4 36 ooto d. L im 26alBik Jalu«, im 
4ten Monate Ckeeek, am Tage der da ist der Ote"), gehfirt in die Regienmf 
Alexander I in diesem Jahre fiel der Istv Thouth auf den 14ten Septemiier, 
daher die llrlcunde den 2I«*t<'ii I)f<«iiil»pr des Jahres 89 pesrhrieben •wurde, an- 
genommen dass Alexander >oni lOtcn ^Niunat des Jalurcs Ü33 nach der Aera des 
KaboMHar aeine Reglenrngejabre säblte. 



•3) a. TSk IT. M. DwGiffliMiM Ai«llnl^vartvkt«sSMib«BMni: «M, 
•4} 9. Elim. Qua». & 00. Vn^ Bokkh Eilit cId. Aag. Uik 8. 1 £ 
M; & TA. IV. U. Coft uc, t<H «Hir, «k, ^ a. mh. 
«0} & Tik IV. 9S. 
9t) i. Täk IV. tX 

S. TA. IT. S«. «.k-ia a 4 L Im Cq«. j| «. ItE |Wt , MCDt. 



Digitized by Google 



Pa|iynu 44, am dttRcgicvoiig de« HühoMAor «ndialt dasDafnm: 34 votc^ 

2 » 6 K. Im 3 Igten Jahre des Philoinotor Avar der Netijalirstag der 20tto Septaln» 
beri daher der 152ste Tag der 27ste Februar des Jahres J 17 isf. 

Papyrus 45 enthält das Datum: i» 6 1 29 ooNi unter dem K'öniE::p P1i>s 
con "^y ha Jalure 118 v. Ch., dem 298ten des Physcon, fiel, der Neujahrstag 
anf dm 23steii S^tember. Ifidiiii tat der 6te Choealc, oder der 96»te Tag der 
2raCe December des Jahre« IIS v. Cb. 

Papynn 46 unter dcndben 'Regiening yom : 5 » 10 3 fiONs d. L von 
5ten Paoni ^'). Da der Istc Thoudi des 2Gsten Jahres auf den 22sten September 
des Jahre« 121 v. Gh. falit; aa iat der 275«te Tags>25ste Juni des Jahre« 120 
V. Ch. 

Papyrus 47 unter Philometor (seit 181 ) 5 >3 6 n G odn3, d. L am Stcn Me- 
chir^). Im Jahre 177 v. Chr. fiel der Neujalurstag auf den Oten October, daher 
der 155«t» Tag der 9te Man de« Jahre« 176 GL ist 

Papymt 48 beshmt mit dem Datum: 9 *)N^» 6 3 24 twi unter dem K8n^ 
Soter""). Nimmt man an, dass die Jahre Sotcr des I. von dessen Regierungsan- 
tritte im Jahre 323 v. Ch. oder 121 d. Nah. gezafdt worden sind; so ist der 
Iste Thouth des 2-lsten Jahres iiarh Soter der (ite November des Jahres 300 v. Ch. 
Jn diesem Falle wäre der 159ste Tag der 13te April des Jahres 299 v. CL 
SeHt man aber den Anfing der Aera von den Lagidcn in da« KrSnungsjahr de« 
Soter, d. 1 in da« Jahr 304 Ch.; ao unaere Urlnmde aai 14ten Ifin dea 
laiire« 280 v. Ch. geadtriaben. Wäre «ie a«a der Begiemng Soler II. (aeit 117 



««) aT«%. iv.SS.a.b. Esli«iiBtanHhfdmB«wdm*W«lttS8 tteSn OM, ymm wUkk 
4li> 2 am Schlutie >u 4mdlA vfN ud dw kWMN TCMikil* SüMi «to N«. la. TA. it. 4m WMt 

70) 8. Tab. IT. M. 

71) a. TA. IT. S7. 

72) S. Tab. IT. 9t. t. b. Ei kann bier nicht beframden, dau die Zahl G dnrch 2 rcncbie lrnc Zifem 
anrrenJnickt !it, da, wie am da» VtäkKfsAmim »fcalll, Jahre, Hurte vaA Tiign iank bcMadanZai- 

cheu uuigcdrückt werden. 

73) S Tab. iv. 29. a. b. Für 0 i könnte 113 geleaen werden; allein daa Zeichen nach : in a. und b. 
Im aMhr AahiiliaUEait alt dar gewSfcdMaa AagjlliialnB «. & 19k 90. SC S«. Dm « le •W« stdi^ 
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▼* Ch.); 90 kim« Qu dM laUaniaf^ Datsm m: Im Jthra 93 v. Ch. am 2l8ten 
F^niar. AUda dnnali icgiMte Alezand« L 

Pfepynu 49 eDtfaHt mifwr andern Mgaiide 2SeilbeflliBKiDinigeii: 9 4 15 

9 VV«3 1 3 25 N3, 9 N-IMÖ MIO 3 26 H3, 1 m» NN5 1 23 Ni, 21 V, 2 N 26 N3 '*). 

Allein dor Namo des regierenden Königs wird nicht beigefügt, daher diese Rolle 
entweder auf eine andere genauer datirte sich bezieht, oder einer Zi it aii£;p|iürt, 
\K'o Aegypten keinen eigentlichen König hatte. Die Sciureibart ist der aul Papy- 
IUI 48 «ehr ahnli^ 

Papynu ffO beginnt mit dem Datum: 8 m» 4 ms 24 m), ermangelt jedodi, 
ebenlUb der Angabe des regierenden Königs, daher von ihm dasselbe gilf'). 

Papyrus 51 unter der Regierung Physoon's : cdn:, d. i. am Veii- 

jalirstage des Gten Jahres. Da der Iste Thouth im Cten Jahre des Physcon auf 
den 27stcn September fiel; so ist die Urkunde an dieaem Tage iui Jahre 141 v. 
Ch. geschriefaeB. 

Fkpyrus 53 unter Flijlomcior I irm 4 16 oom:^ d. L am laten Choeak^ 
Im Jahre IM Gh., dem 16ten dee Phitometor, begann das Nenfahr mit dem 

4tan October, daher obiges Datum dein 2ten Januar des Jahres 165 entspricht 

PapjTUs 53 unter Physcon 1» 25 2 3 odnj d. i. am 25stcn Paopi '•), Im 
3tcn Jahre des Physcon, d. i. 144 v. Ch., fiel der Iste Thouth auf den 28stcn Sep- 
tember. Mithin ist Papyrus 53 am 21sten jVovember 144, oder nach St. AIartln 
143 y. Ou geadnieben. 

Von Papyma 54 Jit Md« nur die onlora Hülfla der Vesniclitmig entnmnen» 
ao dass da« Alter desselbcil nicht mehr bestimmt werden kann. Doch ist es naek 
den vorkommenden Namen aelir vahncbeinlicb^ daas er ebenlalls anter Phyieon 
geschrieben wurde. 



74) 8. 1U. nr. 34—30. 

75) S. T«b. IT. 301 

70} S. Tab. IV. 31. Auch die Gopten brauchen H vor «len Zahlm , um den witrieUttH — i WlA ft c kf. 
30 vom Copt. JUlHttl (S. Sr«iM Aegjpt S. 14.}, veno nicht » öm su leten iat. 

77) 8. Tab. iv. 9». 
19) & TWkiv. 33. 
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Pttpynw 65 mdiilt dai Dttam 5» 4 16 AIMb anck U«r Mit 

der Name d« KSnlga, aof wddicii akli das Datom beiidit, dalur von dieaem 
Papyn» dasselbe gielt, Avas wir obea n Pl^ 49 beoMrkt haben. 

Bei diesen Zeitbestimmungen müssen noch andere Berechnungen eintreten, 
theils um die bis jetzt noch streitigen Punkte in der Aegj-ptlschen Chronologie 
auf das Reine zu bringen » theils um das Aegyptische Datum genauer nach dem 
Gregorianischen Kalender zu bestimmen. Es werden sich hierzu andere Gelegen- 
Mtoen finden, ao fem daian liegt daa Aller jeder Urlrande Ua anf den Tag an 
kennen nnd diea Uieilianpt mugUiA fiat Zur Uebetaidit dea Garnen mSge flri- 
gende Tafel dienen. Ausser den oben beschriebenen demotischen Papynia der 
königlichen Bibliothek zu Berlin nennt sio die bis jelst ^tutlfaimt gewordenen 
Aeg>-pti»Ghen Urkunden in «hrouologischer Ordnung. 



70) s. Tab IV. 31. wm man tm ZMn Ttr 1« f aitk* flr tan ArtÜMl fdiM Ihnu; ao nm 
für «Uc ZaU 20 gcaoamen wcrdon. 
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Chronologische Tafel 

äet Üt /eixt Mummt gewtrdmem A^gjfpiücke» Urhmden» 



2 
3 
4 
« 

6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 

13 



Urkun- 
4m, 



P.BL4& 



Aegyp tischer Kalender 
365 Tag» s 1 Jafar. 



Soter I> 
(Mit 333) 



(•dt 304) 



Ins. Ros. 

fgr) 
P. F. II. 

P. F. L 

P. B. 41 

P. B. 47 

P. B. 32 
P. Gr. A. 
P. Gr. B. 
P. Gr. B. 
P. Tut. 
P. B. 38 
P.B. 44 
P. Gr. C.lPhiloinetor 



Epiphanes 
(seit 204) 
Rpiphaoca 

Epiphanes 

Philomctor 
(•dt 181} 
nütonwlor 

PhBometor 

Philometor 



Philometor 
PhBometor 



24 



9 

15 
21 
23 
6 
16 
28 
29 



29 
31 
34 

35 



6 



31ecliir 

(6) 
4 

(Choeak) 
3 

(Athor) 
4 

(Choeak) 
6 

(Hechir) 

1 

(Clioeak) 
MewNri 

(12) 
6 

(Mechir) 
Phamenoth 

17) 
Pachon 

(») 
6 

(Mechir) 
tf 

CMcchir) 
i*harmutiu 

i») 



Julianischer Kalcndelr 
363| Tag s 1 Jahr. 



18 
6 

9 
9 
5 
1 



9 



9 
2 
20 



Jahre 
V. CL 



299 

280 

195 

188 

183 

180 

176 

165 

133 

152 



1S2 

150 
146 
147 



Aprit 
Marx 
Man 

Januar 
Oecemfaer 



^lärz 



September 
Mine 
Apdl 
Juni 
Mära 



Mai 



13 
14 
27 
12 
13 
14 
9 
2 



7 
27 

16 
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14 
IS 
16 
17 

IS 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

35 

20 

27 

28 

29 

30 



Aeg>ptischcr Kalender 
305 Tag« 1 Jaluv 



Kömge, 



hilometar 

'hikmielor) 

hyacon 
fsdt 146) 
hyscon 

hyacon 

Biit 171?) 
liyscoa 

liyscon 

liyscon 
(seit 171) 
liyMoa 

'hyscon 
[wAt 171) 
'leop. AL l 
(seit 117) 
/Icop. AL I 

Lkxander L 
(seit III) 
lile»iiderL 

^aesarion 
(leit 42) 



Jahre, 



36 
36 
3 
6 
47 
22 
26 
26 
51 
29 



3 

(Athor) 
Atbyr 

(3) 
2 

(Paopi) 

1 

(Tliouüi) 



10 

(Paoni) 
10 

(Paoni) 
10 

(Paoni) 
Payni 
(10) 
4 

(Clioeak) 
54 iAthyr 

(3) 

12 = 9 Tybi 

(5) 

14=11 3 
(Athyr) 
11 6 

(Mechir) 
26 4 
(Clioeak) 



Tage, 



9 
20 

25 
1 



Mecliir 
(6) 



8 
5 
6 
13 
6 
22 
20 
6 
1 
9 



Julianischcr Kalender 
365 1 Tage = 1 , 



Jahre 






1 IR 


Lrvceiuiier 


O 


Wa 




1/ 




i\ov€iiiucr 


21 


141 


cMSpfenuDcr 


27 










lltni 


2v 




JnDl 


2p 




JUIil 






lull 
JUU 


1 


IIS 






III 


Deccmber 


11 


101 


Peliftuur 




103 


Pfoveniber 


21 


120 


Februar 


15, 


89 


Dcccmber 


21 














n.Cli. 
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^0. 2. Die laaeltrift toq Roactu , deren Zeitalter Dkimaitm bettijiimt in a. libt wtlf. Untersuch. 
S, M. 

N«. 8 4. Pbpjnw m Fufb« inkl« nldit Im 8im vai «ton Mm* EpIftaM, ■ n i w 

■püter geschrieben lind (S. Tab. iv. 30 n P. P. I. und 31 ni P.P. II.), daher die darauf (,'i.!]niiten Systeme 
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iea Epiphancs von 208 v. Ch. gerählt wurden, 

No. 8. Pamjni A. in ficailM Gwx'a. (8. YovRO Aewaat «f mm im. diM. ia Hiar. lit. S. 7fl. 
t«. 149.) 
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No. 10. Griech. Papjrua im liaianB aa IWiab (8. A. Pfenav UalHiachaafaB ibar Pif,, Copt, 

Uandlcli. und eine Stele. S. 11. 

No. 13. Papyrui C. im Bc»itr.e Gkkv's. (S. Yoixo Account. S. 69. 85. U9 ff.) 

No. 13. Griech. Fapjma im Uesiue Gar.v't (S. YovNO Accoant. ä. 60. 85. 140 ff.) 

No. 18. Paigrraa Ha. Salt*«. (S. Yotme Aceonot. & 85.) 

Na. SS. Ortodi. Ymgjm !■ ll«M«m aa TMa, te rfah aaf alaa Uifcaaia a. Atf; Maht (8^ 
A. IkraeM Uataftadmagaa tibar A^gyf, Fh|r. 8. IS. fi) 

No. 24. Oriack. P l r aamia u aa Turin, (a A. Famen UnMt. S. *.) 
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No. 2i. Gricch. Pkpjnu MmuM geiMcbt roa BoECKH (ErkUmng «iaer Aeg« Urkunde ccr. 
Btriia imi.) 

No. 29. Eine Stele mit hicroglvphiNlMr, dtaMÜnhar vmi gri— llh riw r buhrift in HuMin n 

Tnte. (8. A. Petbok Unten. S. 21. ff.) 

No. 30. kriech. Papjraa im Miiieum dci Card. BoMU, bikMBt fNMehl Tin ScHonr. (ß. ScHOW 
Charu p»i*7r. Graece M.» Born. 1788. S. xxxvi.) 
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